Und ich ſahe einen Engel 
Siegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkiindiden. 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei⸗ 
den, und Geſchlechternz und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mil großtt Slimme: 
Zürdjtet @olt, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
har Himmel, und Erde, und 

Aer, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Adventsbitte 


Strahl in meines Lebens Not, 
Sonne, die vom Himmel kommen, 
Daß des Herzens Kält' und Tod 
Sei von mir hinweggenommen. 
Neues Leben muß erwachen, 
Wo dein Licht im Herzen brennt; 
Wollſt ein Neues aus mir machen 
Heut' zum ſeligen Advent. 


Ziehe in mein Herz hinein, 
König, dem ich bin zu eigen. 
Ja, HErr Jeſu, ich bin dein, 
Wollſt dich freundlich zu mir neigen. 
An dir ſoll die Seel' ſich halten, 
Den ſie ihren Heiland nennt. 
Nimm du hin mein ganzes Leben, 
Heut' zum ſeligen Advent. 
Eleonore, Fürſtin von Reuß 


Das nebenſtehende Bild iſt ein Kirchengemälde von Rudolf Schäfer 


Die törichten Jungfrauen unten an den Stufen hängen an den vergänglichen 
Dingen dieſer Erde. Sie haben reicheren Schmuck angelegt, ſogar ſind ihre 
Lampen ſchöner geziert. Aber die „brennende Leuchte“ fehlt, die Hauptſache, 
der rechte Glaube, die rechte Bereitſchaft. Ein düſterer Schatten liegt auf den 
Geſtalten. — Aber die andern Jungfrauen, die emporziehen und mit brennen⸗ 
den Lampen harrend auf den Stufen ſtehen, geben ein Bild, lieblich und tröſt⸗ 
lich anzuſchauen. Unter den vielen zur Hochzeit Geladenen ſind ſie die be⸗ 
reiten Seelen, Gäſte noch auf Erden, aber Bürgerinnen ſchon im Himmel, 
5 Sie verſtehen den Zuruf 

Macht euch bereit 

Zu der Hochzeit, 

Ihr müſſet ihm entgegengehn! 


Sie zeigen unſerer Seele den Weg, den auch wir gehen ſollen: Aus der Zeit 
in die Ewigkeit 
Von allen Dingen ab, 
Die nicht mitgehn durchs Grab, 
Soll meine Seel' ſich wenden; 
Herr, gürte meine Lenden, 
Daß ich dir mög' auf Erden 


Die klugen und die törichten Jungfrauen Ein rechter Pilgrim werden. 
Natth. 25, 1—13 8 Konrad Mack, „Am Ort, da Gottes Ehre wohnet“ 
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Es kommt der Tag des HErrn! 


Sammelt euch und kommet her, ihr feindſeliges 
Volk, ehe denn das Urteil ausgehe, daß ihr, 
wie die Spreu bei Tage, dahinfahret, ehe denn 
des HErrn grimmiger Zorn über euch komme, 
ehe der Tag des HErrn Zorns über euch 
komme. Suchet den HErrn, alle ihr Elenden 
im Lande, die ihr ſeine Rechte haltet! Suchet 
Gerechtigkeit, ſuchet Demut, auf daß ihr am 
Tage des HErrn Zorns möget verborgen 
werden. Zeph. 2, 1—3. 


Zephanja iſt der Prophet des Gerichts des letzten Tages, 
da der HErr Chriſtus, der allmächtige Gottesſohn, der einſt als 
kleines Kind auf Erden kam, die Menſchen zu erlöſen, wieder⸗ 
kommen wird in Kraft und Herrlichkeit, zu richten die Lebendigen 
und die Toten. Zephanja beſchreibt in ſeinem Büchlein dieſen 
Tag in ſeiner ganzen Erhabenheit und Schrecklichkeit. Er nennt 
ihn den Tag des Zorns des HErrn, Kap. 2, 3. Und wie die 
Güte des Hören reicht, fo weit der Himmel iſt, und die Gnade 
des HErrn währet immer für und für, ſo brennt der Zorn des 
HErrn bis in die unterſte Hölle, 5 Mof. 33, 22, und fein Grimm 
währet in Ewigkeit, da es der Zorn, der Grimm des ewigen 
Gottes iſt. Wie die Güte des HErrn beſſer iſt denn Leben, Pf. 
63, 4, und ſeine Barmherzigkeit erquickt und beſeligt, jo bringt 
ſein Zorn Tod und Verderben. Daher nennt Zephanja den Tag 
des HErrn einen Tag des Wetters und Ungeſtüms. Vor dem 
Schall der Poſaune Gottes, vor dem gewaltigen Ton der Trom⸗ 
meten des Allerhöchſten werden zuſammenſtürzen alle feſten 
Städte und alle hohen Schlöſſer, Zeph. 1, 16, alle Werke, die 
Menſchenverſtand erſonnen und Menſchenhand errichtet hat, 
mögen ſie noch ſo feſt und gewaltig daſtehen, mögen ſie noch ſo 
ſtark und unzerſtörbar zu ſein ſcheinen. 

Wie das Werk des Menſchen, ſo wird auch der Menſch 
ſelber dahingerafft werden. Ich will alles aus dem Lande weg⸗ 
nehmen, ſpricht der HErr, beide Menſchen und Vieh, Kap. 1, 2. 3. 
Da wird es kein Entrinnen geben. An jenem Tage wird der 
Herr Jeruſalem und die ganze Welt mit Laternen durchſuchen, 
Kap. 1, 12. Auch in die geheimſten Schlupfwinkel wird er ihnen 
nachgehen und ſie daraus hervorholen. Wenn ſie auch rufen: 
Ihr Berge, fallet über uns! Ihr Hügel, bedecket uns! wenn ſie 
ſich auch verſtecken in die Löcher und Höhlen der Erde, wenn 
ſie laufen bis ans äußerſte Meer, es iſt der Tag des HErrn, dem 
keiner entfliehen kann. Ob Königsſohn oder Bettlerkind, ob 
raubſüchtiger Herr oder diebiſcher Knecht, ob filziger Geizhals 
oder verſchwenderiſcher Lebemenſch, ob abgelebter Greis oder 
lebensluſtiger Jüngling, der HErr wird's plötzlich ein Ende 
machen mit allen, die im Lande wohnen, Kap. 1, 18. 

Welch ein erſchrecklicher Tag wird das ſein! Zephanja 
ſchreibt: „Dieſer Tag iſt ein Tag der Finſternis und Dunkels, 
ein Tag der Wolken und Nebels“, des Wolkendunkels, Kap. 1, 15. 
Kein freundlicher Lichtſtrahl durchbricht das Dunkel, kein Troſt 
erhellt dieſes Grauen. Sie harren aufs Licht, ſo wird's umſo 
finſterer, auf den Schein, fo wandeln ſie im Dunkeln, Jeſ. 59, 9, 
ratlos, hilflos, troſtlos, hoffnungslos! Denn das iſt der große 
Tag des HErrn, der Tag des grimmigen Zorns des HErrn, des 
Zorns, der ſo endlos und ſo ewig iſt, wie der ewige, endloſe 
HErr ſelber. 

Und jeder Krieg, da das Blut der Menſchen vergoſſen wird, 


als wäre es Staub, und ihre Leiber dahinfallen, als wären ſie ö 
Kot, Kap. 1, 17; jede Seuche, jede Peſtilenz, da der Tod zu den a 
Fenſtern hereinſteigt, und in die Paläſte hineinfällt, die Kinder 
würgt auf der Gaſſe und die Jünglinge auf der Straße; jede 
Hungersnot, jedes Erdbeben, da die Menſchen zu Hunderten und 
Tauſenden dahingerafft werden, daß ihre Leichname liegen wie 
Garben hinter dem Schnitter, die niemand ſammelt, Jer. 9, 
21.22 — das alles find nur Vorboten, die mit immer lauterer 
Stimme, in immer deutlicheren Tönen es rufen, ſchreien, don⸗ 
nern: Der Tag des HErrn iſt nahe! | 
Der Tag des HErrn kommt als ein Tag des grimmigen 
Zorns, weil der HErr die furchtbare, aber unwiderlegliche An⸗ 
klage gegen die Menſchen erhebt: Sie haben wider den HErrn 
gefündigt! Zeph. 1, 17. Wider den HErrn, die Urquelle des 
Lebens, haben ſie ſich vergangen, ſind an dem einzigen Helfer 
und Retter in Zeit und Ewigkeit achtlos vorbeigegangen, ja ſind 
ihm feindſelig entgegengetreten, Kap. 2, 1. Sie ſind nicht da⸗ 
mit zufrieden, Gott beiſeitezuſetzen, völlig an ſich ſelber und N 
ihrer Weisheit, ihrem Reichtum Genüge zu finden. Mit frecher 
Stirn ſetzen fie ſich wider den Willen Gottes, finden ihre Luft 
in der übertretung ſeiner Gebote, rühmen ſich laut ihrer Sünden 3 
und Schanden. Selbſt die Chriſten, die Gottes Kinder find, 5 
machen ſich noch immer der übertretung des Willens ihres himm⸗ 
liſchen Vaters ſchuldig, müſſen mit Paulus bekennen, daß in 
ihnen, in ihrem Fleiſche, nichts Gutes wohnt, Röm. 7, 18, und 
mit Luther, daß fie täglich viel ſündigen und wohl eitel Strafe 
verdienen. = 
Allen Menſchen, Kindern Gottes und Feinden Gottes, 
Chriſten und Unchriſten, gilt daher der Warnungsruf: Der Tag 
des HErrn iſt nahe und eilet ſehr! Zeph. 1, 14. Auch ſeine 
Chriſten will der HErr damit aus ihrer Sicherheit aufrütteln 
und ſie zu immer tieferer Erkenntnis ihres Sündenelends 
bringen, damit ſie in ihrem Elend den HErrn ſuchen, ſich immer 
feſter an den ihnen geſchenkten Heiland klammern, immer wie⸗ f 
der von neuem ſich in ſeine Gerechtigkeit hüllen, immer eifriger 9 
werden, in herzlicher Dankbarkeit ſeine Rechte zu halten und in 
wahrer Demut ihrem Gott und ihrem Nächſten zu dienen. Dann 
wiſſen ſie, daß ſie am Tag des HErrn Zorns verborgen ſein 
werden, verborgen in den Wunden des Heilandes. Sie können 
ja mit Paul Gerhardt rühmen: % 
Mein Jeſus hat gelöſchet, 
Was mit ſich führt den Tod; 
Der iſt's, der mich rein wäſchet, 
Macht ſchneeweiß, was iſt rot. 
In ihm kann ich mich freuen, 
Hab' einen Heldenmut, 


Darf kein Gerichte ſcheuen, 8 
Wie ſonſt ein Sünder tut.. 
Kein Urteil mich erſchrecket, 
Kein Unheil mich betrübt, 
Weil mich mit Flügeln dedet 
Mein Heiland, der mich liebt. | 


Und ſelbſt wenn zuweilen der Gedanke an Tod und Gericht den 
Chriſten beunruhigt, dann wendet er ſich an ſeinen durch Chri⸗ 
ſtum verſöhnten Gott und bittet ihn: „Heiliger HErre Gott, 
heiliger, ſtarker Gott, heiliger, barmherziger Heiland, du ewiger 
Gott, laß mich nicht verſinken in des bittern Todes Not! Laß 
mich nicht verzagen vor der tiefen Höllenglut! Laß mich nicht Br 
entfallen von des rechten Glaubens Troſt! Laß mich dir treu 
bleiben in feſtem Vertrauen auf meinen Heiland! Kyrie Elei⸗ 
ſon! SErr, erbarme dich mein!“ So ſchauen fie getroſten 
Herzens dem großen Tag des HErrn entgegen, dem zweiten Ad⸗ 
vent ihres HErrn Jeſu, in der Gewißheit, daß mit dieſem Tage 
ſich ihre Erlöſung nahet. Th. Lätſch 


GEBE Tutße rangers 
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Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Süd⸗Illinois 


5 Die 25. Verſammlung des Süd-⸗Illinois-Diſtrikts tagte 
vom 21. bis zum 24. Oktober in der neuen Dreieinigkeitskirche 
in Alton (P. Paul Jürgenſen). Es wurde erwähnt, daß dies 
die letzte Diſtriktsverſammlung im erſten Jahrhundert unſerer 
Synode ſei. 
D. J. W. Behnken, der Präſes der Synode, predigte im Er⸗ 
öffnungsgottesdienſt auf Grund von 1 Kor. 15, 58, über das 
Thema „Drei große Wahrheiten, an die wir uns in 
kirchlicher Arbeit erinnern ſollen.“ In dieſem Texte 
ermuntert Paulus: 1. Seid feſte und unbeweglich, 


das heißt, im Feſthalten an der Lehre. 2. Nehmet 
zu in dem Werk des HErrn. 3. Wiſſet, daß eure 
Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn. Die Pre⸗ 


digt war zeitgemäß, denn die Anläufe der Feinde 
auf die Hauptlehren der Schrift, wie die von der 
2 Inſpiration oder göttlichen Eingebung der Heiligen 
Schrift, haben noch nicht aufgehört. So ſoll die 
Kirche feſt und unbeweglich ſtehen, mit dem Worte 
zeugen, das Wort lauter und rein vortragen. Auch 
tun ſich in gegenwärtiger Zeit in der ganzen Welt 
5 die Türen auf. Das Werk des HErrn ſoll darum 
auch wirklich getrieben werden. Dafür hat die 
Kirche und haben deren Diener den Befehl „Nehmt 
zu in dem Werke des HErrn!“ Vergeblich und ohne 
göttlichen Segen bleibt ſolche Arbeit nicht. Sie 
ſchafft Frucht, wie es uns der HErr verſichert durch 
ſeinen Propheten Jeſaia, Kap. 55, 10. 11. 

8 In den folgenden Sitzungen berichtete D. Behn⸗ 
ken über das weitverzweigte Werk der Synode. 
Seine Beſchreibung der kirchlichen Verhältniſſe in 
Europa erweckte in allen Hörern eine Willigkeit zur 
Hilfe. Möge das Gebet der Kirche hierzulande ſein 
die Pfingſtbitte Paul Gerhardts: 

So gib doch deine Gnad' 

Zum Fried' und Liebesbanden; 
Verknüpf in allen Landen, 

Was ſich getrennet hat. 


Erhebe dich und ſteure 

Dem Herzleid auf der Erd'; 

Bring wieder und erneure 

Die Wohlfahrt deiner Herd'. 

Laß blühen wie zuvor 

Die Länder, ſo verheeret, 

Die Kirchen, ſo zerſtöret 

2 Durch Krieg und Feuerszorn. 

Im kriegsmüden China hat unſer Miſſionsgebiet viel gelitten. 
Kirchen müſſen dort wieder gebaut werden. Aus Indien kom⸗ 
men die Boten heim zur nötigen Erholung und, damit verbun⸗ 
den, zur weiteren Ausbildung. Der Zuwachs an Seelen in 
Nigeria, Afrika, iſt ſehr erfreulich. Erwähnt und beſprochen 
; wurde die kommende Jubiläumsſynode, die, ſo Gott will, im 
Juli 1947 in Chicago, dem Gründungsort, abgehalten werden 


wird. Alle Glieder des Diſtrikts wurden ermuntert, mit willi⸗ 
gem und fröhlichem Herzen an dem großen Dankopfer teil⸗ 


Das Lehrreferat über die Lehre von der Taufe trug D. J. 
T. Müller von unſerm St. Louiſer Seminar vor. Drei Teile be⸗ 
handelte er: 1. Das Weſen der Taufe. 2. Den Nutzen und 
Segen der Taufe. 3. Die Taufe und ihren Einfluß auf das 
chriſtliche Leben. Dieſes Referat war eine Zuſammenfaſſung in 
engliſcher Sprache deſſen, was unſere Väter in unſern Synodal⸗ 
zeitſchriften im vergangenen Jahrhundert geſchrieben haben, und 
ſoll mit andern Referaten in Buchform erſcheinen. 

Diſtriktspräſes Jürgenſen legte ſeinem Präſidialbericht die 
Worte St. Pauli, Apoſt. 15, 36, zugrunde: „Laßt uns wiederum 


ziehen und unſere Brüder beſehen durch alle Städte, in welchen 


Die neue Kirche in Alton, in der die Sitzungen des Diſtrikts gehalten wurden 


wir des HErrn Wort verkündigt haben, wie ſie ſich halten.“ Im 
Paſtoralgottesdienſt am Dienstagabend hielt der frühere Di- 
ſtriktspräſes P. C. Th. Spitz aus Belleville eine lehrreiche Pre- 
digt über 1 Tim. 3, 1. Am Mittwochabend wurde ein Miſſions⸗ 
gottesdienſt gehalten; die Predigt hielt P. Emil Voß aus 
Saginaw, Mich. 

Vertretern verſchiedener Anſtalten wurde Gelegenheit ge⸗ 
geben, ihre Tätigkeiten der Verſammlung ans Herz zu legen. 

Unter den vielen Verhandlungen des Diſtrikts iſt beſonders 
erwähnungswert der Miſſionsbericht. Dieſer wurde veranſchau⸗ 
licht durch einen Lichtbildervortrag über die einzelnen Poſten. 
Jeder Miſſionax gab einen kurzen Bericht von ſeinem Felde. 
Neunzehn Miſſionare ſtehen in geſegneter Tätigkeit an 27 Poſten. 
Das zuletzt in Arbeit genommene Miſſionsgebiet iſt in Fair⸗ 
field, Wahne County, wo ſeit Juli ein permanenter Paſtor 
wirkt. Das Feld kommt ſchon zur Blüte. Die Sonntagsſchule 
wird von 73 Kindern beſucht, der größten Schar von Kindern in 
den Miſſionsgemeinden. Es ſoll bald eine Kapelle errichtet wer⸗ 
den. Auch beſchloß der Diſtrikt, regen Anteil zu nehmen an dem 
jetzigen allgemeinen Miſſionsprogramm der Synode. Im ſüd⸗ 
lichen Teile unſers Staates ſind noch über 300,000 Kirchloſe, 


denen noch nicht das Evangelium gepredigt worden iſt. Sieben 
Counties ſind noch ohne eine lutheriſche Kirche. 

Um die Finanzen ſteht es gut. Sie befinden ſich unter der 
geſchickten Leitung Herrn A. G. Koopmanns in Cheſter. Das 
Budget für das nächſte Jahr wurde auf 103,900 geſetzt. In 
einer Verſammlung der Laiendelegaten wurde beſchloſſen, den 
Gemeinden zu empfehlen, die Gehälter ihrer Diener am Wort 
zu erhöhen. Aus der Kirchbaukaſſe ſollen mehr Gelder für Er— 
werbung von Kirchen und Pfarrhäuſern zur Verfügung geſtellt 
werden. Wenn nötig, ſollen Summen ausgeliehen werden bis 
zu 70 Prozent des betreffenden Eigentumswertes. Auch wurde 
ein Autofonds für Mifftonare ins Leben gerufen. 

Das Gemeindeſchulwerk wird in Süd-Illinois ſtark betrie- 
ben. 1,827 Kinder beſuchen 41 Gemeindeſchulen und werden 
von 67 Lehrkräften unterrichtet; unter dieſen befinden ſich 
17 ſchulehaltende Paſtoren. 3,554 Schüler beſuchen 69 Sonn- 
tagsſchulen. Sechzehn Gemeinden haben eine Samstagsſchule 
eingerichtet, und 13 Gemeinden halten während der Ferien 
Sommerſchule. Die chriſtliche Schulung der Jugend iſt und 
bleibt für die Kirche ein wichtiges Werk. Möge der HErr ſeine 
ſchützende Hand über die Pflanzſtätte feiner Kirche halten. 

Als Kapläne in den Sitzungen dienten die Viſitatoren der 
fünf Kreiſe. Zu dem vakanten Amte des zweiten Vizepräſes 
wurde P. Paul Harre in New Minden exwählt. 


Aus allen Verhandlungen konnte man wiederum die 
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Freundlichkeit unſers Gottes erkennen. Unſere Arbeit im Wein- 
berge des HErrn iſt eben ſein Werk, und 

Sein Werk kann niemand hindern, 

Sein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
Darum wollen wir auch allezeit dem HErrn die Ehre geben. 
„Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und feine Güte 
währet ewiglich“, Bj. 106, 1. „Schmecket und ſehet, wie freund— 
lich der HErr iſt; wohl dem, der auf ihn trauet.“ Pf. 34, 9. 

R. L. Reith 


befindet ſich ſeit einigen Monaten auf einjährigem Urlaub i 
unſerm Lande, und wir haben 
ihn deshalb erfucht, einen Artikel 
über die gegenwärtige Lage unſe⸗ 
rer auſtraliſchen Schweſterſynode 
zu ſchreiben. Er iſt der Präſes 
oder, wie man drüben ſagt, head- 
master der Anſtalt in Unley bei 
Adelaide. Seine Ausbildung hat 
er auf unſern hieſigen Anftalten 
erhalten, hat nach ſeinem Examen 
im Jahre 1907 einige Jahre im 
Predigtamt gedient, folgte dann 
einem Berufe in die Heidenmiſ— 
ſion in Indien, blieb aber nach 
feinem erſten Heimatsuxlaub in 
unſerm Lande und diente unſerer 
Kirche, bis er vor zwanzig Jahren dem Berufe an die Anſta 
in Auſtralien folgte. N 
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Das Ende des großen Krieges mag als ein bedeutſame 

Wendepunkt in der Geſchichte der Welt wie der Kirche hervor 
treten. Füglich können wir daher unfere überſicht mit der Feſt⸗ 
ſtellung beginnen, daß die Evangeliſch-Lutheriſche Kirche in 
Auſtralien, um den mit der Synodalkonferenz in Glaubenzge- 
meinſchaft ſtehenden Kirchenkörper beim rechten Namen zu nen⸗ 
nen, ohne nennenswerten äußeren Schaden und innerlich eher 
gefeſtigt als erſchüttert aus dem Weltkrieg hervorgegangen if i 
Wohl wurde in den erſten Kriegsjahren eine Anzahl von Kirche 
von böswilligen Brandſtiftern zerſtört oder beſchädigt; wohl he 
es an gehäſſigen Verdächtigungen und Anfeindungen von ſeite 
einzelner Perſonen und gewiſſer Zeitungen nicht gefehlt. W 
es nötig ward, wurden ſolche Angriffe in gebührender Wei 
öffentlich zurückgewieſen, und zwar durch Gottes Gnade nicht ohne 
Erfolg. Das Verhalten der Regierung war größtenteils durch- 
aus korrekt. Einer unſerer Paſtoren wurde kurz nach Ausbruch 
des Krieges in Haft genommen, jedoch nach einigen Monaten 
entlaſſen — leider ohne öffentliche Ehrenrettung, außer daß eben 
das Publikum ſeine Entlaſſung als Beweis der Unſchuld anſehen 
konnte. Deutſche Gottesdienſte waren von den Behörden nicht 
unterſagt; fie wurden aber auf höheres Anxaten beſchränkt auf 
Abendmahlgottesdienſte für ſolche, bei denen rechte Erbauung 
durch den Gebrauch des Engliſchen beeinträchtigt worden wäre. 
Wie weit der Gebrauch der deutſchen Sprache im öffentlichen 
Gottesdienſt wieder eingeführt werden wird, bleibt dahingeſtellt. 
Unſer „Kirchenbote“ iſt eingegangen, und zwar aus Mangel a 
Leſern. Doch haben wir von innerer Zermürbung infolge vo 
Kriegspſychoſe wenig oder nichts verſpürt. Die erſt kürzlich v 
öffentlichte Statiſtik für 1945 zeigt eine Gliederſchaft von run 
20,000 Kommunizierenden und 30,000 Seelen, worin die 1, 
Seelen in Neuſeeland eingeſchloſſen ſind. Dieſe Zahlen bedeut 
eine Zunahme gegenüber denen des Vorjahres. Ob ein nor 
les Wachstum durch den Krieg beeinträchtigt worden iſt, entzi 
ſich menſchlicher Berechnung. Endlich ſei hier bezeugt, daß d 
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Anweſenheit vieler amerikaniſcher Lutheraner, die der Kriegs- 
dienst nach Auſtralien geführt hatte, ihr unumwundenes Be— 
kenntnis zu unſerer Kirche und ihre Teilnahme an unſerm Ge— 
meindeleben, ſoweit dies in ihren Kräften ſtand, einen nicht zu 
verkennenden Einfluß auf die teilweiſe ungünſtige öffentliche 


* Auſtralneger, unter denen die auſtraliſche Kirche arbeitet 


Meinung ausgeübt haben. Es iſt nur recht und billig, dies hier 
mit Dank und Anerkennung auszuſprechen. f 
Es kann gejagt werden, daß unfere auſtraliſche Kirche eine 
miſſionseifrige Kirche iſt. Was die Innere Miſſion anlangt, ſo 
ſteht im Vordergrund des Intereſſes eine ausgedehntere Arbeit 
in den großen Städten des Landes, beſonders auch in den Haupt- 
ſtädten der ſogenannten Stnaten, wo weite Schichten der Be— 
völkerung kirchlos und kirchentfremdet ſind. Was zunächſt wie 
ine arge Vernachläſſigung dieſer Arbeit erſcheinen könnte, liegt 
in der Geſchichte und in der Ausbreitung unferer Kirche begrün— 
det: unſer Kirchenvolk war und iſt zumeiſt ländlich. Somit iſt 
unſere Kirche in den Großſtädten ſchwach vertreten. Am gün— 
fſtigſten ſteht es in dieſer Hinſicht in Adelaide (Südauſtralien), 
wo außer der einen Stadtgemeinde, die auch zwei oder drei 
Predigtplätze bedient, noch fünf Vorſtadtgemeinden exiſtieren, 
von denen zwei zur Zeit noch ohne kirchliches Eigentum ſind. 
Sydney (New South Wales) und Melbourne (Victoria) ſind 
weitausgedehnte Städte mit je über einer Million Einwohnern. 
In Sydney beſteht außer einer Gemeinde, die ſich in einer ge— 
mieteten Kirche im Herzen der Stadt verſammelt, auch eine 
kleine Gemeinde mit Kirche in einer der zahlreichen Vorſtädte; 
beide ſind klein. Ein zweiter Paſtor iſt hier vor einigen Mona— 
ten in einem andern Stadtteil in die Arbeit eingetreten. Die 
emeinde in Melbourne hat kürzlich an Zahl recht erfreulich zu— 
genommen; auch in einer kleinen Miſſionsgemeinde wird rege 
gearbeitet. Die Berufung eines dritten Paſtors in das Weich— 
5 bild dieſer Stadt iſt vorauszuſehen. Unſere Gemeinde in Bris- 
bane (Queensland) hat ſich gut entwickelt; fie iſt knapp zwanzig 
Jahre alt. Die doppelt ſo alte Gemeinde in Perth (Weſtern 
Auſtralia) hat mit beſonderen Schwierigkeiten zu kämpfen. Auf 
den beiden großen Inſeln, die zuſammen das Hauptgebiet von 
Neuſeeland ausmachen, finden wir Gemeinden in Wellington und 
Chriſtchurch mit gut gelegenem Kircheneigentum, aber gering an 
Zahl von Gliedern. Der überwiegend britiſche Charakter der 
Bevölkerung iſt hier wie in Auſtralien ein Hindernis für die 
Arbeit der lutheriſchen Kirche, denn der Durchſchnittsbrite ſteht 
un einmal allem, was ihm fremden Urſprungs zu ſein ſcheint, 
überlegen oder abweiſend oder mißtrauiſch gegenüber. Immer— 


hin aber hat die Verkündigung des reinen Evangeliums auch 
unter Menſchen, die nicht von Haufe aus deutſch oder lutheriſch 
find, bereits ſchöne Früchte gezeitigt. 

Das liebſte Kind unferer auſtraliſchen Kirche iſt wohl noch 
immer die Miſſionsſtation in Koonibba, jetzt faſt 50 Jahre alt, 
die ſich der dahinſchwindenden Urbevölkerung von Auſtralien an- 
nimmt. Außerſt ſegensreich erweiſt ſich die Arbeit an der ſeß— 
haften Gemeinde ſowie die chriſtliche Erziehung in der Schule 
und in den Kinderheimen für Knaben und Mädchen; auch geht 
der Einfluß, den Koonibba ausübt, weit über die Station ſelbſt 
hinaus. Es iſt erfreulich, hier und dort in unſern Gemeinden 
Lutheraner ſchwarzer Hautfarbe am Gottesdienſt und an der 
Feier des heiligen Abendmahls teilnehmen zu ſehen; ein Um— 
ſtand, an dem ſich, beiläufig bemerkt, unſere weißen Chriſten 
nicht zu ſtoßen ſcheinen. Man kann wohl jagen, daß Koonibba 
im vergangenen Halbjahrhundert für Hunderte und Tauſende 
bon Auſtralnegern eine wahre Lebensquelle geworden iſt. 

Weniger erfreulich find die Erfahrungen, die unjere Mif- 
ſion auf dem Inſelgebiet von Rooke-Siaſſi, nordöſtlich der Küſte 
von Neuguinea, in den letzten Jahren unter Gottes Zulaſſung 
hat machen müſſen. Dieſe Station wurde uns, wie vielleicht noch 
den Leſern bekannt iſt, einige Jahre vor dem Ausbruch des Krie— 
ges von einer andern Miſſionsgeſellſchaft abgetreten, und die 
Arbeit in Kirche und Schule wurde von unſern Miſſionaren mit 
gutem Erfolge fortgeführt. Da brach der Krieg auch über dieſen 
Weltteil herein, und Neuguinea mit den umliegenden Inſeln 
wurde zum Kriegsſchauplatz. Unſere Miſſionare mußten auf 
Befehl der Regierung weichen; die eingebornen Chriſten blieben 
ſich ſelbſt und der Pflege von eingebornen Miſſionsgehilfen 
überlaſſen. Genaue Berichte über das, was ſich dort vollzogen 
hat, liegen noch nicht vor. Der Schade, der an Gebäuden und 
an anderm Eigentum entſtanden iſt, läßt ſich ja leicht berechnen; 
ob auch die Seelen unſerer eingebornen Chriſten und Miſſions— 
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gehilfen während der Kriegsjahre Schaden erlitten haben, kann 
ſich erſt herausſtellen, wenn unfere Miſſionare wieder mit ihnen 
in nähere Berührung getreten find. Was man vorläufig und im 
allgemeinen über die Treue dieſer Chriſten erfahren konnte, f 
lautet ſehr günſtig. Erlaubnis zur Wiederbeſetzung unſers Miſ⸗ 
ſionsgebietes iſt bereits von der Regierung erteilt worden. Wäh⸗ 
rend dieſe Zeilen geſchrieben werden, ſtrebt wohl ſchon unſer 
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neues Miſſionsſchiff, die „Umboi II.“ (die erſte „Umboi“ wurde 
ſeinerzeit von der Regierung beſchlagnahmt und ging im Kriege 
verloren), mit drei ordinierten Miffionaren und zwei Laienbrü⸗ 
dern an Bord, denen noch ein ſeemänniſch geſchulter Miſſions⸗ 
freund fich beigeſellt hat, von Sydney aus ihrem Beſtimmungsort 
bei Rooke⸗Siaſſi entgegen. Gott geleite dies kleine Motor- 
fahrzeug, das nur etwa 45 Fuß lang iſt, ſicher über die Strecke 
von fait 2,000 Meilen an das Ziel! Dort ſoll dann dies Schiff- 
lein die Miſſionare von Inſel zu Inſel und auch gelegentlich an 
das Feſtland der 1,000 Meilen langen Inſel Neuguinea be- 
fördern. Die Frauen der erwähnten Miffionare werden die 
Reiſe, wie üblich, auf einem Paſſagierdampfer zurücklegen. Die 
Plantage, die vor Jahren von Miſſionsfreunden angekauft 
wurde, um der Miſſion zu dienen, wird gleichfalls wieder in Be⸗ 
trieb genommen werden. Doch iſt es ſchon längſt unſerer auſtra⸗ 
liſchen Kirche klar, daß Rooke-Siaſſi ein allzu beſchränktes Gebiet 
iſt und daß wir möglichſt raſch auf das Feſtland von Neuguinea 
übergreifen müſſen, wo noch Hunderttauſende von Menſchen in 
der Nacht des Heidentums dahinleben. Hier ſieht ſich unſere 
Kirche großen Möglichkeiten und großen Aufgaben gegenüber. 
H. Hamann 
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Ein dreifacher Ruf nach Guatemala 


Im Zeitraum von einigen Monaten kamen drei Rufe um 
Hilfe von drei verſchiedenen Volksgruppen in drei verſchiedenen 
Sprachen aus Guatemala, Zentralamerika, an unſere Miſſions⸗ 
behörde. 

Der erſte Ruf erging an uns von etlichen deutſchen Kriegs⸗ 
gefangenen aus Guatemala, die durch unſere Behörde für 
Kriegsgefangene von Paſtoren unferer Synode hier im Lande, 
beſonders in einem großen Lager in Bismarck, North Dakota, be- 
dient wurden. Im ganzen waren es etwa 300, die auf kürzere 
oder längere Zeit in unſerm Lande waren, eine Anzahl von ihnen 
bis zu vier Jahren. Während dieſer Zeit hatten ſie Gelegenheit, 
unfere Synode näher kennenzulernen durch die Predigten un⸗ 
ſerer Paſtoren und durch das Leſen des „Lutheraner“. Was ſie 
da erfahren haben, machte auf etliche einen ſolch tiefen Eindruck, 
daß ſie nach ihrer Rückkehr in ihr Heimatland Guatemala auch 
fernerhin von unſerer Synode bedient werden möchten. Sie 
baten P. E. Möller von Bismarck, der ſie am längſten bedient 
hatte, er möchte nach Guatemala kommen. 5 


Ungefähr zur ſelben Zeit kam ein zweiter Ruf aus Guate⸗ 


mala von einer ſpaniſchen Gruppe in der Stadt Zacapa. Dieſe 
Leute wurden auf unſere Kirche aufmerkſam gemacht durch un⸗ 
ſere ſpaniſche Literatur. P. Harry Smith, vormaliger Leiter 
unſerer ſpaniſchen Buchhandlung in Brownsville, Texas, ſchickte 
ihnen Sonntagsſchulliteratur, den kleinen Schwanſchen Syno—⸗ 
dalkatechismus, den großen Katechismus Luthers, die Augsbur⸗ 
giſche Konfeſſion, die Schmalkaldiſchen Artikel, Luthers Traktat 
von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen, Melanchthons Schrift 
über die Lehre von der Rechtfertigung und ſo ziemlich alles, was 
von unſerer Synode in ſpaniſcher Sprache herausgegeben wird. 
Dieſe Leute baten um einen Miffionar, der ſie in den lutheri⸗ 
ſchen Glaubenslehren unterrichten könnte. In ihrem Eifer 
nannten fie ſogar ihr Verſammlungslokal Iglesia Evangelica 
Luterana, Evangeliſch-Lutheriſche Kirche. 

Durch dieſe Leute in Zacapa wurden andere auf unfere 


Synode aufmerkſam. Eine größere Gruppe, die früher zu den 
Friends oder Quäkern gehörte, begehrte ſamt ihrem Paſtor lu⸗ 1 
theriſchen Unterricht. 

Der dritte Ruf kam von einigen Negern in Puerto Barrie 
die in engliſcher Sprache bedient zu werden wünſchten. Die 
meiſten dieſer Neger kamen von Jamaica, wo fie der Epiſkopal⸗ 
kirche angehörten. Sie waren die letzten ſechs Jahre ohne jeg⸗ 
liche geiſtliche Verſorgung, und wie einer ſich ausdrückte, „in der 
Wüſte ohne das Waſſer des Lebens“. A 

Die Behörde für Innere Miſſion in Nordamerika bat den 
Unterzeichneten, bald nach Antritt ſeines neuen Amtes die Reiſe ö 
nach Guatemala zu unternehmen. Weil er 2 der ſpaniſchen 
Sprache nicht mächtig iſt, ſo wurde P. Bernard J. Pankow, der 
unſere engliſche Gemeinde in Mexico City bedient und fließend 
ſpaniſch ſprechen kann, gebeten, ihn zu begleiten. 

Wir brachten beinahe drei Wochen in Guatemala zu. und 
weil wir doch einmal ſo weit ſüdlich waren, machten wir auch 
eine kleine Erforſchungsreiſe nach El Salvador und Honduras. 

Abends um halb zehn Uhr beſtieg ich in St. Louis das 
Flugzeug, und am nächſten Morgen aß ich Frühſtück in Mexico 
City. P. C. Lazos, unſer Paſtor an der mexikaniſchen Gemeinde, 
und P. Pankow waren am Landungsplatz, um mich zu begrüßen. 
Ich hatte unſere Reiſe ſo geplant, daß ich zwei Tage in der Stadt 
ſein konnte, einmal, um mit P. Pankow die Sachlage in Guate⸗ 
mala gründlich beſprechen zu können, und zum andern, um die 
Probleme unſerer mexikaniſchen Gemeinde an Ort und Stelle zu 
ſtudieren. Unſere Glaubensbrüder in der Stadt Mexiko arbei⸗ 
ten unter manchen und großen Schwierigkeiten. Es herrſcht 
eben in Mexiko keine Religionsfreiheit, wie hier in unſerm 
Lande. Und doch geht die Arbeit ſchön vorwärts. Am erſten 
Abend war es mir vergönnt, einer Katechismusunterrichtsſtunde 
beizuwohnen, in der 11 erwachſene Glieder der Gemeinde ſich 
weiter ausbilden laſſen, um an der Miſſionsarbeit tätigen An⸗ 
teil zu nehmen. Am zweiten Abend befuchte. ich den Wochen⸗ 
gottesdienſt, zu dem ſich 40 bis 50 Perſonen einſtellten. Auf 
der Rückreiſe war ich auch in einem Sonntagsgottesdienſt zu⸗ 4 
gegen, der von mehr als 100 Perſonen beſucht war. Es a 
mir eine große Freude, mit dieſer Gemeinde unſere ſchönen 
Choräle in ſpaniſcher Sprache ſingen zu dürfen. 

Die Gottesdienſte werden bis jetzt in einer großen Pribat⸗ 
wohnung, die vor etlichen Jahren von der Synode gekauft wurde, 
abgehalten. Es iſt zwar noch genug Raum in dieſem Gebäude, 
aber weil es kein Kirchgebäude iſt, ſo konnte es bis jetzt der 
Regierung noch nicht überſchrieben werden, wie dies in Merito 
gefordert wird. In baldiger Zukunft ſollte jedoch eine Kirche 
errichtet werden. Dann kann das jetzige Wohnhaus als Pfarr⸗ 
haus und Schule dienen. Nach mexikaniſchem Geſetz dürfen 
Kirche und Schule nicht in demſelben Gebäude ſein. Die Ge. 
meinde geht ſchon länger mit dem Gedanken um, eine Schule ein⸗ 
zurichten. 

Von Mexiko nach Guatemala iſt eine Entfernung von ee 
700 Meilen. Um mit der Eiſenbahn hinzukommen, muß man 
bis an die Südgrenze von Mexiko reiſen. Dies nimmt zwei bis 
drei Tage in Anſpruch. Dann fährt man mit einem kleinen! 
Boot über den Rio Suchiate; hierauf geht man eine halbe Meile 
zu Fuß, und ſchließlich benutzt man den Zug nach Guatemala 
City. Das erfordert wieder einen Tag. Mit dem Automobil 
gilt es, noch größere Schwierigkeiten zu überwinden; denn 
geht dann über hohes Gebirge und bodenloſe Sümpfe— 
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iſt dabei, eine Autoſtraße zu bauen; aber es wird noch etliche 
Vahxe dauern, bis fie fertig iſt. Wir flogen jedoch in vier Stun— 
den im Flugzeug über alle Schwierigkeiten hinweg. 

Bald, nachdem wir die Stadt Mexiko verlaſſen hatten, ſahen 
wir die beiden nebeneinander liegenden Rieſenberge Popocatépetl 
(rauchender Berg) und Igztaceihuatl (weiße Frau). Nach etwa 
einer Stunde kam der dritte ſchneebedeckte Berg zum Vorſchein, 

der Orizaba. Diefer, Berg hat eine Höhe von 18,696 Fuß und 
5 iſt der zweithöchſte Berg in Nordamerika. Von da flogen wir 
ſtracks ſüdlich zum Stillen Ozean und dann landeinspärts nach 
Guatemala City, der Hauptſtadt des Landes Guatemala. 
2 Guatemala iſt etwa fo groß wie der Staat Pennſylbanig 
und hat eine Einwohnerzahl von 3,284,000. Etwa die Hälfte 
dieſer Einwohner ſind Vollblutindianer und leben noch nach alter 
Indianerweiſe. Die andere Hälfte iſt ein Miſchvolk, das man 
Ladinos nennt. Weil das Klima fo milde ift, gibt es zwei Ern— 
ten im Jahr. Früchte und Gemüſe aller Art werden gezogen. 
Kaffee und Bananen werden in großen Mengen vberſandt. 
über unſere eigentliche Arbeit in Guatemala will ich das 
nächſte Mal berichten. SE H. A. Mayer 
P. H. A. Maher iſt der Hilfsexekutivſekretär unſerer allge— 
meinen Behörde für Miſſion in Nordamerika neben D. F. C. 
Streufert. Die beſtändige 
Erweiterung dieſes Miſſions— 
werkes, namentlich die gegen— 
wärtige Ausführung des all— 
gemeinen Miſſionsprogramms 
unſerer Synode, machte die 
Anſtellung einer zweiten 
bollen Kraft nötig. Ex wurde 
am 1. September in Bay 
City, Mich., wo er zuletzt als 
Paſtor und Glied der Miſ— 
ſionskommiſſion wirkte, in 
ſein Amt eingewieſen. Zu gleicher Zeit wurde auch P. H. W. 
Gockel als ein Hilfsarbeiter der genannten Miſſionskommiſſion 
abgeordnet, um namentlich als Redakteur der beſonderen Mif- 
ſionszeitſchrift Today und in anderer Weiſe ſchriftſtellexiſch im 
Miſſionsintereſſe tätig zu fein. Ex hat Gemeinden in Illinois 
und Indiana gedient und trat dann in den Dienſt unſers Con- 
Cordia Publishing House. Beiden Arbeitern wolle Gott in 
dieſem Dienſte der e des Gbangeliums feinen reichen 
Segen verleihen, L. F. 


P. H. A. Mayer 


P. H. W. Gockel 
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. Es ſagte einmal der ehrwürdige Herr Doktor Martinus 
Luther zum Herrn Philippo Melanchthoni, item zu Doktor Juſto 
Jona und andern, von der Biblia oder Heiligen Schrift, daß ſie 
ſei wie ein ſehr großer weiter Wald, darinnen viel und allerlei 
Art Bäume ſtünden, davon man könnte mancherlei Obſt und 
Früchte abbrechen. Denn man hätte in der Biblia reichen Troſt, 
Lehre, Unterricht, Vermahnung, Warnung, Verheißung und 
Dräuung uſw. Aber es ſei kein Baum in dieſem Walde, daran 
er nicht geklopft und ein paar Apfel oder Birn davon gebrochen 
und abgeſchüttelt hätte. Luther, XXII, 2 


Von unſern Schulen und b ee 


Edmonton 

Von unſerm College in Edmonton, Alberta, Canada, bes 
richtet Direktor A. H. Schwermann: 

Mit der Eröffnung unſers 26. Schuljahrs am 18. Septem- 
ber wurde ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte unferer canadi— 
ſchen Concordia begonnen. Der Direktor hob in feiner Eröff— 
nungsrede auf Grund von 2 Kor. 5, 15 hervor, daß auch das 
zlpeite Vierteljahrhundert in der Geſchichte unſerer Anſtalt 
ſegensreich fein wird, wenn Studenten und Lehrer beſtändig im 
Auge behalten: erſtens, daß Chriſtus für alle geſtorben iſt, und 
zweitens, daß fie darum hinfort nicht ſich ſelbſt leben ſollen, 
ſondern dem, der für fie geftorben und auferſtanden iſt. Eine 
ſchöne Anzahl Freunde und Eltern unſerer Studenten wohnten 
dem Eröffnungsgottesdienſt bei, und unſere Aula war beinahe 
voll beſetzt. N 

Reichen Segen hat uns der HErr dieſen Herbſt beſchert. 
Nicht weniger als 83 Studenten find eingeſchrieben. Neu ein— 
getreten find 47, 84 Knaben und 13 Mädchen. Dieſe ſtammen 
aus den folgenden Provinzen: Britiſh Columbia 2 Knaben; 
Alberta 16 Knaben und 13 Mädchen; Saskatchewan 13 Kna⸗ 
ben; Manitoba 2 Knaben; Ontario I Knabe. Sechzehn der 
neuen Schüler wollen ſich auf das heilige Predigtamt borbe— 
reiten. Im ganzen haben 84 Studenten den Dienſt in der Kirche 
im Auge, fünf von dieſen das Lehramt. Die ganze Studenten— 
ſchaft zählt 66 Knaben und 27 Mädchen. 

Unſere Klaſſen werden von fünf regelmäßigen Profeſſoxen 
unterrichtet, und als Aushelfer dient uns wieder P. J. G. Herzer 
bon Winnipeg. An vielen Stellen in unſern Gebäuden hat ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit Mangel an Raum bemerkbar gemacht, 
und deswegen müſſen wir eine Reihe bon Klaſſen in zwei und 
drei Abteilungen unterrichten. Unſer neuer Hausmeiſter und 
feine Frau mußten in ein Klaſſenzimmer einziehen, weil wir 
ihnen ſonſt nirgends Unterkunft bieten konnten. 

Unſere große Jubelfeier am 30. Juni, die mit dem 281äh⸗ 
rigen Jubiläum des Diſtrikts verbunden war, hat viel Segen 
geſtiftet. Damals waren Vertreter aus faſt allen Parochien des 
Alberta- und Britiſh Columbia-Diſtrikts und auch des Mani⸗ 
toba-Saskatchewan-Diſtrikts zugegen. Beſonders viele Laien⸗ 
delegaten, die unſer College zum erſten Male ſahen, ſprachen ſich 
anerkennend aus über dieſe ſchöne Anſtalt unſerer Synode hier 
in Edmonton, und ihr Intereſſe ſetzten ſie ſogleich in die Tat um. 
In zwei längeren Sitzungen pflegten ſie Rat über die Frage, wie 
man mehr Studenten gewinnen könne, die bereit ſind, ſich dem 
Predigtamt zu widmen, und zu dem Zweck faßten fie den Be— 
ſchluß, paffenden Jünglingen ſogenannte Stipendien (scholar- 
ships) anzubieten. 

Am 31. Oktober, dem eigentlichen Geburtstag unſerer Lehr— 
anſtalt, wurde ein beſonderer Dankgottesdienſt in unſerer Aula 
abgehalten, dem die College-Familie und eine Anzahl Paſtoren 
beiwohnten. P. A. J. Müller hielt eine zu Herzen gehende Rede 
über die Worte im 98. Pſalm „Singet dem HErrn ein neues 
Lied; denn er tut Wunder“. Nach dieſem Gottesdienſt fand eine 
geſellige Feier im Speiſeſaal ſtatt, die es beſonders auf das 
25jährige Amtsjubiläum Prof. Arnold Güberts abgefehen hatte. 
Nach Vollendung ſeiner Studien in St. Louis diente er ſieben 


Jahre lang der Gemeinde bei Spencer, South Dalota, und folgte 
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dann im Jahre 1928 dem Beruf an unſere Concordia hier in 
Edmonton, wo er nun 18 Jahre lang in großem Segen ge— 
arbeitet hat. 

Unſere werten Frauen haben ſeit 1933 alljährlich zweimal 
einen Gabentag veranstaltet und gedenken, dasſelbe auch dieſen 
Herbſt wieder zu tun. Ihr Intereſſe wie auch das bielex anderer 
Mitchriſten iſt lobenswert. 

So treten wir nun mit unſerer Arbeit hier im fernen Nord— 
weſten in das zweite Vierteljahrhundert unſerer Lehranſtalt ein. 
Da iſt unfer Gebet: „Der HErr, unſer Gott, ſei mit uns, wie 
er geweſen iſt mit unſern Vätern! Er vexlaſſe uns nicht und 
ziehe die Hand nicht ab von uns, zu neigen unſer Herz zu ihm, 
daß wir wandeln in allen ſeinen Wegen und halten feine Ge— 
bote, Sitten und Rechte, die er unſern Väter geboten hat“, 
1 Kön. 8, 57. 58. 

f Fort Wayne 

In Fort Wahne wurde am 3. November Prof, H. G. Brede— 
meier als Direktor der Anftalt eingeführt, nachdem er dieſes Amt 
vertretungsweiſe ſchon ſeit mehr als einem Jahre bekleidet hatte 
und dazu vor einigen Monaten erwählt 
worden war. Mit ihm wurden in ihr Amt 
eingewieſen Prof. A. W. Reeſe, Früher in 
Concordia, Mo., und dann zeitweilig in 
Mexiko, als Lehrer der klaſſiſchen Spra— 
chen, und Prof. W. H. Ruſch, bisher in 
der Hochſchulabteilung der Fort Wayner 
Anſtalt, als Lehrer der Naturwiſſenſchaf— 
ten. Außerdem wurden auch in dieſer Hoch- 
ſchulabteilung drei neue Lehrer: E. F. 
Fiebig, H. Panning und E. Walz einge— 
führt. Die Predigt hielt P. L. Nüchterlein 
von St. Joſeph, Mich., die Liturgie beſorgte P. P. L. Dannen— 
feldt, der Sekretär der Aufſichtsbehörde, und die Einführung 
P. W. Klauſing, der Vorſitzer der Aufſichtsbehörde. Direktor 
Bredemeier wurde 1935 von unſerm Seminar in St. Louis ent- 
laſſen, unterrichtete erſt zwei Jahre in der Lutheriſchen Hoch- 
ſchule in Fort Wayne und ſeit 1937 im dortigen College, 


Direktor 
H. G. Bredemeier 


Seward 

Auch auf unſerm Lehrerſeminar in Seward find Verände— 
rungen im Lehrkörper vor ſich gegangen. Prof. Karl Haaſe, 
langjähriger Lehrer der Muſik an der Anſtalt, iſt nun endgültig 
nach 55jähriger Tätigkeit in der Kirche zurückgetreten, nachdem 
er als emeritierter Profeſſor ſchon die letzten Jahre wegen der 
Notlage der Anſtalt an Lehrkräften noch unterrichtet hatte und 
hat ſeinen Wohnſitz in Lincoln, Nebr., genommen. 

Hingegen ſind zwei neue Kräfte in die Fakultät der Anſtalt 
eingetreten und wurden am 13. Oktober feierlich in ihr Amt ein— 
geführt. Prof. L. C. Würffel iſt der Direktor der Bibliothek, übt 
aber auch eine beſchränkte Lehrtätigkeit an der Anſtalt aus und 
iſt Dekan (dean of men). Er ſtand zuletzt als Studentenpaſtor 
in Jowa City, dem Sitze der Staatsuniverſität von Jowa. Prof. 
Paul Roſel, ein Abiturient der Anſtalt, hat ſeit ſeinem Eintritt 
ins Lehramt in Gemeindeſchulen unterrichtet, zuletzt in Mil— 


waukee, und hat nun einen Teil des Muſikunterrichts auf der 
Anſtalt übernommen. 


Die Predigt hielt Prof. M. J. Neeb, der 


Exekutivſekretär der Behörde für Höhere Erziehung, und die 


Einführung vollzog Diſtriktspräſes J. C. Heinicke. 


Damit bringen wir die Berichte über unſere Anſtalten fi 4 
dieſen Herbſt zum Abſchluß. Es ſind mancherlei Veränderungen Er 
an ihnen in den letzten Wochen und Monaten vor ſich g 5 
gangen, und wie die Glieder unſerer Synode alle Urſache haben, 
den zurückgetretenen Lehrern für ihre langjährigen Dienfte 
dankbar zu ſein, ſo werden ſie auch es als eine heilige Pflicht 
erkennen, die neuen Lehrer in ihrer wichtigen Aufgabe mit ihrer 
fleißigen und treuen Gebet zu begleiten. Bei den in der Welt, 


Links Prof. P. Roſel, rechts Prof. L. C. Würffel, in der Mitte der Direktor za 

der Anſtalt A. O. Fürbringer . 
in der Kirche und auch in den höheren Schulen vor ſich gehenden 
Veränderungen iſt es von größter Wichtigkeit, daß unſere höh 
ren Lehranſtalten in der Hauptſache, nämlich der Heranbildung 
bon frommen, treuen und tüchtigen Paſtoren und Lehrern, auf 
dem alten, rechten Wege bleiben, was Gott in Gnaden geben 
wolle. L. F. 


— 


Dankbriefe aus Europa 
Von den vielen Hunderten von Dankbriefen, die a 
wöchentlich an unſere Synode aus Europa geſandt werde 
teilen wir wieder einmal einige mit. Die Schreiberin, eine ges 
bildete Frau, befand ſich früher in guten, wohl ſehr guten Ven 
hältniſſen. 


Was es 1115 mich und meine 1 Bene Ihre grob 
Liebesgaben in Empfang nehmen zu dürfen, drückte ich Ihnen 
bereits in einem Briefe vom 18. Juli aus. Seitdem erreichten 
mich zwei große und drei Heiner Pakete durch . Zu b 
ſchreiben wird es mir wohl niemals gelingen, 0 zu ſchil 


köſtlichen Gaben auszupacken. Liebes oben ee, 
daß man glaubt, es iſt ein Märchen. Sie wären zu wunderbai 
wenn man ſie in Händen hält, als daß ſie wahr wären, und 
ſchwindelt einem, wenn man die herrlichen Sachen auspackt 
und man muß immer wieder berühren und daran tupfen, o 
auch wirklich wahr iſt. Und des Nachts ſtand ich und die? 
Schweſter meines Mannes und ihre zwanzigjährige Tochter au 

mitten in der Nacht (an Schlafen iſt nach Sa ſolch hen 


9 Ae. m = . Heli * Dr * 
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licher Pakete natürlich nicht zu denken) und ſahen und guckten die Not unausſprechlich groß. Wir bitten von Herzen: Helft 


uns immer wieder den Inhalt der Pakete an. Satt zu werden, 
iſt ſchon eine große Kunſt in der heutigen Zeit; aber ſatt zu 
werden von ſo guten Dingen, iſt ein großes Gottesgeſchenk. 
Wir fielen uns gegenſeitig immer wieder vor Dank und Glück— 
ſeligkeit in die Arme und wagten uns kaum an die ſchönen 
Sachen heran, bis doch endlich meine zwanzigjährige Nichte den 
Anfang machte und nach den ſüßen Schokoladeſtangen mit Nuß 
griff. Der Körper verlangt dermaßen nach Süßigkeit, wie man 
es niemals für möglich gehalten hätte. Wir wuſchen uns auch 
noch ausgibig mit der ganz ausgezeichneten kleinen grünen Seife, 
die anſcheinend gleich desinfizierende Wirkung hat, was ſehr 
wertvoll iſt, und morgens mit den feinen Toilettenſeifen. Ach, 
es iſt ja ſo traurig, wenn man bedenkt, daß wir, die wir ſo ge— 
pflegt in unſerm ganzen Leben waren, eine Schmutzkrankheit nach 
der andern an unſerm Körper ſehen mußten. Ich weiß nicht, 
was uns mehr Glückſeligkeit bereitete, das koſtbare Ol oder der 
wunderbare Käſe, der Kaffee, Tee, Milch, Fleiſch- reſp. Wurft- 
büchſen oder die köſtliche Nußbutter, die wertvollen Vitamine, 
der Kakao, Hemo (ganz hervorragend), Reis, die verſchiedenen 
Konſerven, Bohnen, Suppen, die zahlreichen und zum Verteilen 
ſo praktiſchen Büchſen von Cudahy's Tongue Spread, die ganz 
wunderbaren getrockneten Früchte. Welche Hilfe brachten ſie mir, 
den drei Schweſtern meines Mannes, meiner Tochter mit ihren 
vier kleinen Kindern, die überglücklich mit Ihren Liebesgaben iſt, 
und noch manche andere, die ich dank Ihrer großen Güte mit 
über Waſſer halten kann. Weder ich noch meine Angehörigen 
rauchen; ſo überließen wir die Zigaretten den Männern; wir 
03 griffen zur Schokolade, die für uns nach vielen Jahren Ent— 
5 3 behrens ein allgufoftbarer Schatz geworden ift. Alles war fo 
beſonders ſchön und wunderbar zuſammengeſtellt. Als wir uns 
etwas ſattgegeſſen hatten, nahmen wir Ihre Glaubenslehren zur 
Hand und laſen darin. „Durch Kreuz zur Krone“ — Anz 
; dachten für die Zeit vom 11. Juni bis zum 31. Juli von 
* H. C. Meyer, Paſtor der „alten“ Dreieinigkeitsgemeinde 
5 in St. Louis, Mo. Daran anſchließend: Nun danket alle Gott. 
} Ja, — alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er ſorget für 
euch. 1 Petr. 5, 7. 


„Wir tragen ſchwer an unferer Buße, und die Züchtigung 
Gottes iſt furchtbar. Oft frug ich mich in den Nächten des qual— 
vollen Hungers ohne Schlaf, was iſt furchtbarer: die grauen— 
vollen Angriffe der Bomben oder der heimtückiſche Kampf auf 
Leben und Tod mit dem Hunger? Ich bin bis heute noch zu 
keiner Antwort gekommen. Eins jedoch rufen wir zu Gott, dem 
Allmächtigen, in unſerer Not: HErr, halte ein — genug der 


A 


4 Nächſtenliebe, das iſt's, was nach dieſem 
5 echbaren Gottesgericht, nach dieſer Sintflut, die uns zur 
Strafe, andern zur Warnung war, einſetzen muß. 


i „Ich bitte, meiner Evangelical Lutheran Synod of Mis- 
souri, Ohio, and Other States, St. Louis 18, Mo., mit ihren 
1 Paſtoren und Gemeindegliedern mein und meiner Angehörigen 
tiefſten Dank aus ſchwerſter Not mitteilen zu wollen.“ 

A Aus Holftein kam der folgende am 3. Oktober geſchriebene 
Brief von einer Familie in einfachen Verhältniſſen: „Die erſten 
Liebesgaben ſind in unſern Händen. Die Freude iſt groß, doch 


weiter. In unſerer jungen Ehe haben wir damals Eure Liebe 
erfahren. Wieviel Not iſt nach 1918 gelindert worden; doch 


was war die Not gegen die jetzige! Doch Gottes Gericht mußte 
kommen; aber wir haben auch einen gnädigen Gott, der nicht 
anhalten will mit ſeinem Zorn. Er helfe uns aus Gnaden 
weiter. Es ließe ſich ſo viel berichten, doch das wiſſen die lieben 
Glaubensbrüder drüben doch ſelbſt, wie es hier um uns ſteht. 
Hungersnot und Seelennot, die noch mit am größten iſt. Doch 
Gott will uns aus allem herausführen, wenn wir ihm recht 


vertrauen. Er ſtärke unſern Glauben. Und nun vom Herzen 
Dank, mit der großen Bitte: Helft weiter.“ L. F. 
r 


Zur kirchlichen Chronik 


Zur Adventszeit. Wir ſind nun wieder in die freuden— 
reiche, troſtvolle Adventszeit eingetreten, in der uns aufs neue 
die herrliche Adventsbotſchaft gepredigt wird: „Du Tochter 
Zion, freue dich ſehr, und du Tochter Jeruſalem, jauchze; ſiehe, 
dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer, arm, 
und reitet auf einem Eſel und auf einem jungen Füllen der 
Eſelin!“ Sach. 9, 9. 

Hören wir aber auch dieſe Evangeliumsbotſchaft ſo, wie wir 
es ſollten? Vielerorts, wo beſondere Adventsgottesdienſte ab— 
gehalten werden, ſind die Kirchen nicht ſo voller Adventschriſten, 
als ſie es ſein ſollten. Erkennen wir wohl klar genug die große 
Adventsgnade, die uns in unſerm Adventskönig Jeſus Chriſtus 
geworden iſt? Schon Luther mußte ſeinerzeit über Verachtung 
des Evangeliums Hagen. Er ermahnte darum um fo mehr, das 
Adventsevangelium recht zu hören und aufzunehmen. 

In einer Predigt über Matth. 21, 1—9, die ſich in feiner 
Hauspoſtille findet, jagt Luther: „Darum ſpricht der Evangeliſt: 
„Sagt's der Tochter Zion.“ Und der Prophet ſpricht: „Zion, 
jauchze, ſei Fröhlich‘, tanz und ſpring, ‚denn dein König kommt.“ 
Was für ein König? Ein heiliger, gerechter König und ein 
Heiland und Helfer, der dein Heiligmacher und dein Heiland 
will ſein. Denn ſeine Heiligkeit und Gerechtigkeit will er dir 
anhängen, daß du von Sünden ledig ſeieſt; und ſein Leben will 
er für dich laſſen, daß du durch ſeinen Tod vom ewigen Tod 
ſollſt erlöſet fein. Derhalben ärgere dich nicht an feiner elenden 
und armen Geſtalt, ſondern danke ihm dafür und tröſte dich's. 
Denn es geſchieht alles um deinetwillen und dir zugut; er 
will dir alſo von deinen Sünden und Tod helfen und dich gerecht 
und ſelig machen. 

„Das iſt nun unſer König, der liebe HErr Jeſus Chriſtus, 
und iſt dies ſein Reich und Amt. Er geht nicht mit Talern, 
Kronen und großen Königreichen und weltlicher Pracht um; 
nein, ſondern wenn wir müſſen ſterben und können das Leben 
hier länger nicht behalten, ſo iſt dies ſein Amt und Werk, daß 
wir durch ſein Leiden und Tod wiſſen, wo wir bleiben ſollen; 
daß wir können ſagen: Ich bin geheiliget durch meinen König 
Jeſum Chriſtum; der iſt darum ſo elendiglich kommen, hat ſich 
darum an das Kreuz ſchlagen laſſen, daß er mich heiligen wollte 
und in mir erſäufen meine Sünde und Tod. 


Wer ſolches alſo 


na 
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glaubt, wie er's hört und im Evangelio gepredigt wird, der 
hat's alſo . 

„Derhalben vermahne ich euch, daß ihr ja ſolche Predigt 
mit Luft und Liebe hören und mit aller Dankbarkeit wollt an⸗ 
nehmen und unſern HErrn Gott von Herzen bitten, daß er euch 
einen ſtarken Glauben geben will, daß ihr ſolche Lehre behalten 
möget; ſo wird gewißlich die Frucht daraus folgen, daß ihr von 
Tag zu Tag demütiger, gehorſamer, freundlicher, züchtiger und 
frömmer werdet. Denn dieſe Lehre hat dieſe Art und Natur an 
ſich, daß ſie züchtige, gehorſame, fromme Leute macht. Die es 
aber nicht mit Liebe wollen annehmen, die werden ſiebenmal 
ärger, denn ſie geweſen ſind, ehe ſie zu dieſer Lehre kommen 
find; wie man allenthalben ſiehet. Derhalben hütet euch, denn 
das Stündlein wird gewißlich nicht ausbleiben, daß Gott ſolchen 
Undank ſtrafen wird. Alsdann wird ſich's finden, was die Welt 
damit verdient hat. Solche werden an jenem Tag mit den Juden 
inne werden, daß ſie den gerechten König und Heiland verachtet 
haben, und müſſen derhalben Gottes Zorn in Ewigkeit tragen; 
dagegen die, ſo ihn angenommen, bekennet und ihre Armut zu 
ſeinen Ehren gewendet haben, durch ihn ewige Gexechtigkeit und 
ewiges Leben empfahen werden. Das verleihe uns allen unſer 
lieber HErrx und Heiland Jeſus Chriſtus. Amen.“ (St. Louiſer 
Ausgabe, XIIIa, 1. ff.) J. T. M. 

Verteilung von Lehrerberufen. Am 5. November verſam⸗ 
melte ſich ein Ausſchuß der ſogenannten Verteilungskommiſſion 
in River Foreſt, Illinois, um ſieben Schulamtskandidaten Be- 
rufe und drei graduierenden Lehrerinnen ihre Stellen in Schulen 
zuzuweiſen. Zugegen waren von den Diſtriktspräſides: W. F. 
Lichtſinn, der Vorſitzer des Komitees, Paul Jürgenſen, der 
Sekretär, C. Heſſe, F. A. Schwertfeger und A. H. Werfelmann; 
die folgenden Vertreter vom Lehrerſeminar in River Foreſt: 
Dr. A. W. Klinck, Dr. A. V. Maurer, Prof. Theo. Kühnert, Prof. 
Alfred Schmieding und Prof. A. Beck; ein Vertreter der Anſtalt 
in Seward, Dr. L. G. Bickel; und Schulſekretär A. C. Stellhorn, 
dem die Diſtriktspräſides ſeit etwa einem Jahr alle Berufe für 
Lehramtskandidaten und alle Anfragen um Aushelfer zwecks 
Regiſtration zuſchicken. 

Es waren 14 Berufe und 13 Bittgeſuche um Lehrerinnen 
oder Aushelfer eingelaufen. Von den Berufen wurde einer zu⸗ 
rückgezogen und ein anderer vom Komitee geſtrichen. Drei der 
übrigen waren direkte Berufe, und ſomit blieben 9 Berufe zur 
Verteilung an 4 Kandidaten. Für die 13 Aushilfegeſuche hatte 
das Komitee die drei Lehrerinnen und zwei der vier übrigen 
Kandidaten, welche den Anforderungen der regelrechten Berufe 
in der Muſik nicht genügen konnten. Es blieben deshalb 8 dieſer 
Geſuche unbefriedigt. Zweien der Kandidaten mit direkten Be⸗ 
rufen wurde ein zweiter Beruf zugewieſen. 

Die Namen der neuen Lehrkräfte und die Stellen, die ihnen 
zuerteilt wurden, folgen hiermit: 


Aus River Foreſt, Ende November 1946 graduierend: 
Hildebrandt, W.: Maniſtee, Mich., Aushelfer. 
Klammer, W.: Howard Lake, Minn., Aushelfer. 
Meher, Th.: Weſt Chicago, Ill., direkter Beau; Neiv Orleans, 
La., zweiter Beruf. 
Morgenthaler, G.: Luther Institute, Chicago, direkter Beruf. 
Abel, Evelyn: Gaſt Detroit, Mich. 
Hetzke, Luella: Santa Monica, Calif. 
Röhrich, Margaret: St. Joſeph, Mich. 


Aus Seward, Ende Januar 1947 graduierend: 

Buls, A.: Sidneh, Nebr. 

Hillman, P.: Denver, Colo. 

Rhode, C.: Buffalo-Oconto, Nebr., direkter Beruf; Waiſe 
haus, Des Peres, Mo., zweiter Beruf. 
Lucille Peterſen von River Foreft, die Ende Januar in 

den Schuldienſt tritt, wurde im voraus der Gemeinde in River 

Foreſt, wo ſie ſchon teilweiſe tätig iſt, zugewieſen. Kandidat 

Klammer hat ſich urſprünglich auf das Predigtamt vorbereitet 

und mehrere Jahre in St. Louis ſtudiert, dann aber aus Lee 

zum Schulamt den Wechſel gemacht. 1 
Die Kirche freut ſich über die neuen Lehrkräfte, die Gott 

ihr wiederum beſchert hat, fügt aber ihrem Dank zugleich die 

Bitte hinzu, Gott wolle ihr in Gnaden noch viel mehr tüchtige 

Lehrer verleihen, denn die Not iſt überaus groß. 9 

A. C. Stellhorn 8 

Die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche befürwortet Auswahl⸗ 
gemeinſchaft. Von den Verſammlungen der Vereinigten Luthe⸗ 
riſchen Kirche, der Ev.-Luth. Kirche (früher Norwegiſche Luthe⸗ 
riſche Kirche von Amerika) und der Amerikaniſch-Lutheriſchen 

Kirche, die in dieſem Jahr ſtattgefunden haben, iſt die der letzten 

wohl die wichtigſte geweſen, weil ſie ſo beſtimmt Stellung ge⸗ 

nommen hat in Fragen, welche die Vereinigung lutheriſcher 

Kirchen in unſerm Lande betreffen. 4 
Die Amerikaniſch-Luthexriſche Kirche hielt ihre Synodal 

verſammlung in Appleton, Wisconſin, vom 10. bis zum 17. Okto⸗ 

ber ab. Es wurde fleißig gearbeitet, wie man die Verſammlung 
ja auch die „Imperativverſammlung“ (“The Imperative Con- 
vention“) genannt hat. Für uns iſt die Verſammlung ſchon 
deshalb wichtig, weil die Amerikaniſch-Luthexiſche Kirche unſerer 

Synode in Fragen, die Lehre und Praxis betreffen, wohl am 

nächſten gerückt iſt. 0 
Es iſt darum paſſend, daß wir einige der wichtigſten B 

ſchlüſſe der Synode hier erwähnen und näher erklären. 
Wichtig iſt vor allem, daß ſich die Amexikaniſch-Lutheriſ 

Kirche für „Auswahlgemeinſchaft“ (selective fellowship) er⸗ 

klärt hat. Das heißt: Paſtoren und Gemeinden der Amerika⸗ 

niſch-Lutheriſchen Kirche dürfen mit Paſtoren und Gemeinden 
anderer lutheriſcher Synoden Kanzel-, Altar- und Gebetsge⸗ 
meinſchaft pflegen, die in Lehre und Praxis mit den Bekenntnis⸗ 
paragraphen der Konſtitution ihrer Kirche übereinſtimmen. Die 

Frage von „Auswahlgemeinſchaft“ wurde ſchon im Jahre 1944 I 

bon dieſer Kirche beſprochen wie auch in andern lutheriſchen 

Synoden. Da die Sache aber ſo wichtig war, ſo wurde ſie den 

Paſtoren und Gemeinden der Kirche zum weiteren Studium un: 

terbreitet und dann der diesjährigen Verſammlung zu Ent⸗ 

ſcheidung vorgelegt. 5 
Nun haben die lutheriſchen Synoden in unſerm Lande ſchon 

viele Jahre lang Lehrverhandlungen geführt und ſind einander 

auch an manchen Punkten nähergerückt. Insbeſondere ſind 
manche Paſtoralkonferenzen in bezug auf Lehre und Praxis einig 
geworden. Aber ſelbſt wenn an ſolchen Orten die fete 

Lehre bekannt und die ſchriftgemäße Praxis geübt werden, ſe 

ſteht einer ſolchen „Auswahlgemeinſchaft“ noch immer im We, 

daß dadurch Argernis und Verwirrung angerichtet würde. 
Noch ſchlimmer ſteht es aber, wenn man ſich überhaupt auf 

„Auswahlgemeinſchaft“ einläßt und ſo ganz allgemein die S 

dalgrenzen durchbricht. Synoden ſind ja menſchliche Ein 

tungen, aber fie find doch auch Einrichtungen, die, wie bishe 
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uns, vor allem das Bekenntnis der Wahrheit zum Zweck haben. 
Anſchluß an unfere Synode bedeutet daher für uns nichts ande— 
res als völlige Lehreinigkeit. Wird nun „Auswahlgemeinſchaft“ 
dahin mißbraucht, daß man von Lehreinigkeit abſieht, indem man 
fie vorausſetzt oder indem man ſich überhaupt nicht darum be⸗ 
kümmert, ſo kommt das Bekenntnis der Wahrheit zu kurz, man 
richtet Ärgernis an und verwirrt die Gewiſſen, ja man gerät 
ſchließlich in gänzliche Gleichgültigkeit gegen die Lehre. Auf 
dieſes äußerſt Bedenkliche in dieſer Sache müſſen wir daher mit 
allem Ernſt aufmerkſam machen. Wo bleiben bei dem fo weit⸗ 
gehenden Beſchluß die Grenzen für „Auswahlgemeinſchaft“ in 
der Praxis? Theoretiſch können fie wohl leicht geſteckt werden. 
5 Die Prapis richtet ſich aber nicht nach der Theorie, es ſei denn, 
daß man hier äußerſt wachſam bleibt. J. T. M. 
Weitere Beſchlüſſe der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche. 
Wie der Lutheran Standard vom 9. November mitteilt, wurde 
mit großem Enthuſiasmus ein Beſchluß angenommen, die Luthe— 
riſche Weltverbündung (Lutheran World Federation) jo aus⸗ 
zubauen, daß fie auf internationalem Gebiet den Einfluß 
ausüben wird, den jetzt das National Lutheran Council auf 
nationaler Stufe ausübt. Zu dieſem Zweck ſollen acht Dele— 
gaten zur Tagung dieſer Verbündung in Lund, Schweden, im 
Jahre 1947 geſandt werden. Dieſer Beſchluß bedeutet eine 
noch engere Verbindung mit den verſchiedenen lutheriſchen Kir— 
chen in Europa als in dem bisherigen Lutheriſchen Weltkonvent. 
E Ein weiterer Beſchluß der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche 
geht dahin, die Einladung zum Anſchluß an das Kirchliche Welt— 
konzil (World Council of Churches) anzunehmen, falls die 
llutheriſche Vertretung nicht auf geographiſcher, ſondern auf kon— 
feſſioneller Baſis beruhen werde. Der letzte Satz iſt hinzugefügt, 
um den lutheriſchen Kreiſen, die wirklich auf das lutheriſche Be— 
kenntnis halten wollen, ihre Rechte zu ſichern. Die Verbindung 
mit dem Kirchlichen Weltkonzil iſt deshalb bedenklich, weil hier 
Lutheraner mit Reformierten, und zwar auch mit Reformierten 
liberaler Stellung, zuſammenarbeiten, und dies nicht nur auf 
N rein äußerlichem Gebiet. Ahnlich ſteht es auch mit dem Beſchluß, 
der die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche auf dem Internationalen 
Konzil religiöſer Erziehung (International Council of Religious 
a Education) vertreten fein läßt. 
= übrigens hat, wie der Lutheran Standard vom 16. Novem- 
. ber mitteilt, die Ev.⸗Luth. Kirche (norwegiſche Kirche) auf ihrer 
Synodalberſammlung in dieſem Jahr die Verbindung mit dem 
Kirchlichen Weltkonzil beſprochen; weil die Sache jedoch den 
* meiſten Delegaten neu war, ſo beſchloß man, ſie bis zum Jahre 
5 1948 zu vertagen, damit ſie um ſo gründlicher ſtudiert werden 
könnte. Nachher aber haben vier Diſtriktspräſides ihre Ent⸗ 
täuſchung darüber ausgeſprochen, daß man zu übermäßig vor— 
4 ſichtig (“overcautiously”) gehandelt habe, und fie haben die 
Paſtoralkonferenzen dazu aufgefordert, das Programm des 
5 Kirchlichen Weltkonzils ſchon im kommenden Jahr gründlich zu 
prüfen. 
8 Es möchte unſere Leſer beſonders noch der Beſchluß in- 
ſereſſieren, den die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche in bezug auf 
das Werk der Negermiſſion hierzulande gefaßt hat. Profeſſor 
Lawrence Jones hat nämlich ſeine Piney Woods Rural Life 
School bei Jackſon, Miſſiſſippi, der Kirche zum Geſchenk ange— 
boten. Dieſe Offerte hatte Prof. Jones vorher der Synodal— 
i aferens gemacht, insbeſondere der Miſſouxi-Synode. Weil 


wir jedoch ſchon zwei Colleges für Neger haben, nämlich eins 
in Greensboro, North Carolina, und ein anderes in Selma, 
Alabama, konnten wir der großen Unkoſten wegen das An— 
erbieten nicht annehmen. Die Amerikaniſch-Lutheriſche Kirche 
wird das Anerbieten prüfen, beſonders mit dem Gedanken, ob 
nicht auch die andern Synoden, die im National Lutheran 
Council vertreten ſind, dieſe Arbeit unterſtützen könnten. Bis 
die Gemeinden hierüber entſchieden haben, ſoll in der Sache 
nichts weiter getan werden. 

Wir übergehen andere wichtige Beſchlüſſe, die ſich zumeiſt 
auf die Arbeit und Erweiterung der Amexikaniſch-Lutheriſchen 
Kirche beziehen. Für die auswärtigen Beziehungen war die 
Synode in Appleton, Wis., wohl die wichtigſte, die ſeit vielen 
Jahren in dieſer Kirche ſtattgefunden hat. en e 

Ein Beſchluß in bezug auf interſynodale Vereinigung. 
Nach einem Beſchluß der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche ſollen 
weitere Bemühungen gemacht werden, um Kirchengemeinſchaft 
mit der Miſſouri⸗Synode und der Vereinigten Lutheriſchen 
Kirche aufzurichten. 

Der dahinlautende Beſchluß beſagt zunächſt, daß die der 
Kirche zur Prüfung vorliegende „Lehrerklärung“ (Doctrinal 
Affirmation) ſich nicht als annehmbar erwieſen habe, und daß 
die langjährige Erfahrung zeige, daß die Einigung nicht durch 
weitere neue Lehrdarlegungen gefördert werde, da die trennen— 
den „Hinderniſſe nicht ſowohl in Lehrunterſchieden als vielmehr 
in der Praxis beſtehen und durch aufrichtige gegenſeitige Aus⸗ 
ſprache im Geiſt der Liebe und das Beſtreben nach gegenſeitigem 
Verſtändnis zu beſeitigen find.” So der Bericht im „Kirchen⸗ 
blatt“ vom 9. November. 

Der engliſche Beſchluß, wie er im Lutheran Herald vom 
12. November dieſes Jahres wiedergegeben wird, lautet: 

“WHEREAS, The attempt to formulate a unified doctrinal 
statement, such as the Doctrinal Affirmation, has not pro- 
duced a document generally acceptable within our own 
body, within the Missouri Synod, or within other Lutheran 
bodies; and 

“WHEREAS, The adoption of the Minneapolis Theses, the 
Washington Declaration, the Brief Statement and Declara- 
tion, the Pittsburgh Agreement, and the Overture on Unity 
has demonstrated that the chief obstacles to Lutheran unity 
are not matters of doctrine so much as differences of back- 
ground, approach, spirit and attitude, which can be and 
should be resolved in an atmosphere of candor, mutual 
understanding, and love; therefore be it 


Resolved, That we affırm our sincere and earnest de- 
sire to achieve official church fellowship with all Lutheran 
bodies, and to that end continue our Committee on Fellow- 
ship, charging it to explore the measure of agreement we 
have with other Lutheran bodies and to further such agree- 
ment toward the goal of true unity.” 

Dieſer Beſchluß wird im „Kirchenblatt“ vom 9. November 
fo deutſch wiedergegeben: „Wir bejahen von neuem unſer aufs 
richtiges und ernſtes Verlangen, die offizielle Kirchengemeinſchaft 
mit allen lutheriſchen Körpern herbeizuführen, und beauftragen 
unſer Komitee für Kirchengemeinſchaft von neuem, das be⸗ 
ſtehende Maß der Einigkeit mit andern lutheriſchen Körpern zu 
erwägen und les] zur Erreichung des Ziels der wahren Einig⸗ 
keit zu fördern.“ 
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Wer die mannigfaltigen irrigen Ausſprachen in den ber= 
ſchiedenen Blättern der lutheriſchen Synoden in unſerm Lande in 
letzter Zeit geleſen hat, wie zum Beiſpiel im Lutheran Outlook, 
im Lutheran Church Quarterly und andern Zeitſchriften, wo 
beſonders die Lehre von der Inſpiration der Schrift angetaſtet 
worden iſt, muß bekennen, daß die Hinderniſſe nicht nur in der 
Praxis, ſondern auch in Lehrunterſchieden beſtehen. Darüber 
darf man ſich nicht täuſchen. Und die Lehrunterſchiede müſſen 
aus dem Weg geräumt werden, ehe wahre Cinigfeit erreicht 
werden kann. Wir betonen darum den Beſchluß, daß das 
Komitee für Kirchengemeinſchaft das beſtehende Maß der Einig— 
keit mit andern lutheriſchen Körpern erwägen und dahin arbeiten 
ſoll, daß wahre Einigkeit erzielt werde. Den lutheriſchen Kirchen 
in Amerika ſollte es fürwahr nicht ſchwer fallen, auf Grund der 
Schrift und des lutheriſchen Bekenntniſſes die wahre Einigkeit zu 
erzielen. Dieſe Einigkeit kann nur eins aufhalten oder auch 
gar unmöglich machen, nämlich, daß man ſich nicht unter die 
Schrift und das lutheriſche Bekenntnis beugen will. 

M: 


Advent der Barmherzigkeit 


Seine Barmherzigkeit währet immer für und für 
bei denen, die ihn fürchten. Luk. 1, 50. 

„Welch ein Gruß iſt das!“ dachte Maria bei dem Gruß des 
Engels und „erſchrak über feiner Rede“, Luk. 1, 29. Die Hir⸗ 
ten erſchraken vor der „Klarheit des HErrn“, Luk. 2, 9, Maria 
bor der Rede. „Der Err iſt mit dir, du Gebenedeiete unter 
den Weibern“, ſagte der Engel zu ihr, Luk. 1, 28, aber ſie möchte 
fliehen vor dieſem Wort; ſo redet man Auserwählte, Heilige 
Gottes an; das iſt ſie nicht. Ihr Platz iſt an der Seite Joſephs, 
den Gott mit dem Traum von dem Seligmacher von den Sünden 
tröſten mußte; an der Seite des alten Zacharias, deſſen Seele 
nach Barmherzigkeit verlangte, herauszukommen aus „Finſter⸗ 
nis und Schatten des Todes“, die Füße ſtellen zu können „auf 
den Weg des Friedens“, Matth. 1, 21; Luk. 1,79. Alle From⸗ 
men jener Zeit ſtanden in dieſen Gedanken, jeder noch mit ſeiner 
ſonderlichen Not, Maria mit ihnen. Sie muß erſchrecken vor 
dem, was der Engel ſagt; ſolche Rede gebührt ihr nicht. Den- 
noch gebührt ſie ihr. „Du haſt Gnade bei Gott funden“, Luk. 
1,30. Die Gnade iſt auf dem Weg zu ihr, die Gnade läßt ſie 
grüßen. Hörſt du, Maria? die Gnade. Wo bleibt ihr Schrecken? 
Er iſt weg. In ihrem Lobgeſang ruft fie: „Seine Barmherzig⸗ 

keit währet immer für und für bei denen, die ihn fürchten.“ 
Sie ſingt es mit freiem Freudenmund. Sie trug ja den 
im Schoße, der als „Jeſus“, als Helfer, ihr angekündigt war. 
Dieſer Jeſus wird „helfen“, wird die Barmherzigkeit Gottes zur 
Erde bringen; er ſelbſt iſt die Barmherzigkeit. Sein Weg wird 
nicht zu den Satten und Glücklichen gehen. Sein Weg iſt der 
Weg der zertretenen Herzen, der zerbrochenen Rohre, der glim— 
menden Dochte. Er heilt, was zerbrochen iſt, richtet das Zer- 
tretene auf, facht die exlöſchende Flamme an. „Erbarme dich 
meiner!“ rufen die Leidenden und Elenden ihm nach. Das ift 
der Ruf, auf den er hört. Als er zum Schluß ſeinen Einzug 
in Jeruſalem hielt, ſangen die Jünger ihm Hoſianna, denn ſie 
gedachten feiner „herrlichen Taten“, Luk. 13, 17; es waren aber 
Taten der Barmherzigkeit. Schon im erſten Morgengrauen des 


lange?“ Auch die zu Marias Zeiten hielten mit Mühe an ihre 


böſen Tage Widerſtand tun und alles wohl ausrichte 


alſo will St. Paulus auch hiermit preiſen unſere Ritterſchaf 


Advents ſieht Maria den neuen Tag Gottes für die Menſchheit 
heraufſteigen, den Tag der Barmherzigkeit. Wie eine Pro- 
phetin ſteht ſie am Eingang der neuen Zeit: Freuet euch, 
Barmherzigkeit kommt! 8 f 
Wird die Barmherzigkeit bleiben? Auch die Fromme 
des Alten Bundes kannten Barmherzigkeit; dennoch klagten fie: 
„Willſt du dich nicht wieder unſer erbarmen? Ach HErr, wi ' 


Glauben feſt; allzu lang verzog Gott ſeine Verheißung „Mach 
dich auf, werde Licht, denn dein Licht kommt“, Jeſ. 60, 1. Mit i 
Advent kam das Licht, kam eine Barmherzigkeit, die nicht mehr f 
abbrechen ſollte: „Seine Barmherzigkeit währet immer für und | 
für bei denen, die ihn fürchten.“ Was die Väter an einzelnen 
Barmherzigkeiten erlebten, wird zur goldenen Kette „immer 
und für“. Nicht bei allen, nicht bei den Feinden Gottes; abe 
bei denen, „die ihn fürchten“, die den Weg Gottes erwä 
haben; die ſeine Gebote halten, „ſoviel mir immer möglich iſt“, 
ſagt Paul Gerhardt. über ſolchen ſteht die Barmherzigkeit wie 
eine Sonne; Jeſus iſt ihr Name. Dieſe Sonne kennt ke e 
Nacht, keinen Wechſel des Lichts und der Finſternis. Bei den 
Menſchen kann es wechſeln; Anfechtung und Sünde bringen | 
Wechſel, verhüllen die Sonne. Aber dieſe Sonne hört nicht 
zu ſcheinen; ſie iſt die „Sonne, die durch Wolken bricht“. 
bricht hindurch, wieder und wieder, „für und für“. Sau 
wieder wird die Seele Advent halten können und den anbet 
der in hellem Gnadenſchein ſich ihr naht: „HErr von une 
lichem Erbarmen, du unergründlich Liebesmeer.“ 

Neue Kraft für jeden Tag 


— —— — 


Ergreifet den Harniſch Gottes, auf daß ihr an dem 


und das Feld behalten möget 
Eph. 6, 13 


Es geht mit dieſer Schlacht und Sieg viel anders zu den 

im weltlichen Krieg. Denn hier muß ich alſo mit Teufel, Türken 
und aller Welt, die wider mich iſt, kriegen, daß ich beide Ko 
und Rumpf, Hals und Bauch daranſetze welches die W 
nicht geſiegt, ſondern verloren und verdorben heißt — und a 
fahren laſſe, was ich hier habe, allein daß ich das Wort behal 
und dadurch das ewige Leben und ewigen Sieg erlange, alſo da 
hier kein Heer, Wehr oder Waffen, keine Macht noch Stärke bi 
uns ſelbſt iſt, ſondern lauter Schwachheit und alles weltliche 
zeitlichen Dinges Verluſt, ohne das ewige Wort, welches iſt ei 
geiſtliche, ewige Kraft Gottes und unſer einiger Harniſch. Sie) 


die treffliche Macht unfers HErrn Chriſti, daß er durch das Wort 
ſo großen Sieg begeht. Luther; 


Ein hoher Saft 


An einem Dezembermorgen ſaß in einem prächtigen Land 
ſchloß eine alte Dame in ihrem Zimmer.“ 


Ihre Augen waren ſchlecht geworden, ihre Finger ha 
Gichtknoten, aber dennoch ſtrickte fie unabläſſig, ſtrickt 
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nach ihren Kräften den Armen eine Weihnachtsfreude bereiten 

zu können. 

g Es war Adventszeit. 

3 Sie liebte dieſe Zeit, die das Gepräge trug „Siehe, ich 

komme bald“. Sie verlebte dieſe Wochen am liebſten allein für 

ſich, in ſtiller Sammlung; doch hatte ſie den Bitten ihrer jung 
verheirateten Nichte nachgegeben und war für längere Zeit aus 

ihrer kleinen Stadtwohnung auf das große Landſchloß über— 
geſiedelt. 

Die weiße, weite Welt, die ſie vom Fenſter aus überſehen 
konnte, ſtimmte ſie feierlich, aber die Unruhe im Schloſſe machte 
ihr faſt Herzweh und ließ fie faſt bereuen, daß ſie ihr ſtilles 
Heim verlaſſen hatte. 

Heute haſtete das hin und her in den Korxidoren wie noch 
nie. Frau von Z., die ſonſt ſtets gleich nach dem Frühſtück er— 
ſchien, um mit der Tante zu plaudern, war noch nicht gekommen. 
Es mußte etwas Beſonderes vorgefallen fein. 

Jetzt endlich, mit glühenden Wangen, haſtigen Bewegun— 
. gen, trat die junge Schloßherrin ein und rief: „O Tantchen, 
ich weiß nicht, wo mir der Kopf ſteht.“ ö 


„Was gibt es denn eigentlich?“ fragte die alte Dame 
lächelnd und ließ das Strickzeug in den Schoß ſinken. 


„Wir bekommen für einige Tage einen hohen Gaſt, Tant- 

Denke dir, der junge Fürſt R., der mit meinem Manne 
beim ſelben Regiment geſtanden hat, hat ſich zur Jagd ange— 
meldet. Ach, da heißt es wirklich ſich vorbereiten. Der muß 
doch alles tadellos finden. Heute ganz früh kam die Depefche. 
ch bin ſchon halbtot vor Aufregung. Doch Tantchen — warum 


„Ach ihr armen Menſchenkinder“, ſagte die alte Dame, die 
unge Frau an ſich heranziehend und ihr Haar ſtreichelnd, „wie 
ſeid ihr doch fo wunderlich und macht euch jo unnötig Mühe 
und Sorge!“ 

„Unnötig, Tantchen! Es iſt doch wirklich eine hohe Ehre, 
enn ſolch ein hoher Gaſt kommt, und er muß doch einigermaßen 
würdig empfangen werden.“ 

„Ein hoher Gaſt“, wiederholte die alte Dame leiſe. „Ein 
her irdiſcher Gaſt, der ſchnell kommt und wieder geht, der nur 
ruhe verurſacht, und doch ſeid ihr jo befliſſen, ihn würdig zu 
empfangen. Und als ich geſtern von der Herrlichkeit der Ad— 
entszeit ſprach, von der Wartezeit auf den hohen himmliſchen 
Gaſt, der nur Friede und Ruhe bringt, der doch aber auch würdig 
mpfangen.fein will, da hattet ihr jungen Leute nur ein Lächeln 
des Mitleids auf den Lippen, und ihr bedauert im ſtillen die alte 
Tante, die ſo veraltete Ideen hat und ausſpricht. Aber ſieh, 
ch bleibe dabei, der Friedefürſt, der vom Himmel herabgekom— 
men iſt, iſt doch noch ein höherer Gaſt als der Fürſt X. Ich ver⸗ 
ſtehe es, daß ihr für letzteren Vorbereitungen macht; aber ich 
lte berſtehe es nicht, daß ihr für den, der vom Himmel kommt, 
o wenig Vorbereitungen zeigt.“ 

i Eine heiße Röte hatte ſich über die Wangen der jungen 

Frau ergoſſen. 

Jetzt faßte ſie die Hand der alten Dame und ſagte leiſe: 
u haft recht, Tantechen. Ich danke dir, daß du mir die Augen 
geöffnet haſt. Ich will über dem irdiſchen hohen Gaſt den himm— 
liſchen hohen Gaſt nicht vergeſſen. Hilf du mir und meinem 
Manne, daß wir es recht anfangen.“ 


ee e 
Todesanzeigen 

P. Gottfried J. Wegener iſt am 25. November in 
New Orleans, La, in hohem Alter zur Ruhe des Volkes Gottes 
eingegangen. Er war am 10. April 1861 in Bremen, Deutſch— 
land, geboren als Sohn der Eheleute Gottfried 3. Wegener, kam 
nach Amerika und bereitete ſich zunächſt in der St. Matthäus⸗ 
akademie in New York auf das Predigtamt vor, trat im Jahre 
1879 in unſer theologiſches Seminar in St. Louis ein und be— 
ſtand dort im Mai 1882 fein Examen für das Predigtamt als 
ein Glied der letzten Klaſſe in dem alten Seminargebäude. Er 
diente zuerſt fünf Jahre den Gemeinden in Dieterich und Alta— 
mont, Ill., und folgte dann dem Beruf der St. Paulsgemeinde in 
New Orleans, in der er 55 Jahre wirkte. Er trat dann in den 
Ruheſtand, nachdem ihm ſchon vorher ein zweiter Paſtor zur 
Seite getreten war. Er bekleidete auch von 1891 bis 1927 das 
Amt des Präſes unſers Südlichen Diſtrikts und diente 25 Jahre 
auch als Präſes des Bethlehem-Waiſenhauſes in New Orleans. 

Im Jahre 1883 trat er mit Juliana von Wittke in Brook— 
lyn, N. Y., in den Stand der heiligen Ehe, und nach ihrem Tode 
berehelichte er ſich mit Anna Klein von New Orleans, die ihn 
überlebt, ebenſo 15 Kinder. Einer ſeiner Söhne, P. Th. A. H. 
Wegener, wirkt im Predigtamt in Lake Charles, La. Bei ſeiner 
Beerdigung hielt ſein Gehilfe und Nachfolger, P. H. Röpe, die 
Predigt und amtierte am Grabe, während P. E. W. Kuß im Got— 
tesdienſt die Liturgie beſorgte. R. W. Wismar 


. 


Lehrer J. F. Rücklos wurde geboren am 20. November 
1884 zu Friedensau, Nebr., und erhielt ſeine Ausbildung auf 
unſern Lehrerfeminaren in Seward und Addiſon. Von 1903 
bis 1911 diente ex der St. Petersſchule in St. Louis, und von 
1911 bis Juni 1945 ſtand er der Dreieinigkeitsſchule in Bloom⸗ 
ington, Ill, mit aller Treue vor. Er diente dem Zentral—⸗ 
Illinois-Diſtrikt viele Jahre als Glied der Miſſionsbehörde und 
20 Jahre als Glied der Behörde für chriſtliche Erziehung. 

Am 16. November 1911 verheiratete er ſich zu Troy, Ill., 
mit Emma Wittman. Am 7. Juni 1945 erlitt er einen Schlag— 
anfall und ſtarb an einem Herzſchlag am 19. Oktober 1946. 
Bei der Leichenfeier am 22. Oktober amtierte ſein Paſtor, Walter 
E. Hohenſtein. Er hinterläßt ſeine Witwe, zwei Töchter, zwei 
Großkinder, vier Schweſtern und drei Brüder. Seine ſterblichen 
Überreſte ruhen auf dem East Lawn-Gottesacker in Bloom 
ington. W. E. H. 

Am 25. November ſtarb nach einer Operation in einem 
Hoſpital in Mount Clemens, Mich., P. R. A. Köſſel, Seel— 
ſorger der St. Paulsgemeinde bei Mount Clemens, und wurde 
nach einer Trauerfeier am 27. November in ſeiner Kirche in 
Daſhwood, Ontario, zu Grabe getragen. 


P. em. K. A. Krotke ſtarb am 25. Oktober in Evans⸗ 


bille, Ind., und wurde am 28. Oktober in Fort Wayne, Ind., 
zu Grabe getragen. 

P. em. Auguſt Wehmeier, zuletzt in Flora, Mo., 
ſtarb in St. Louis, Mo., am 30. November und wurde dort am 
3. Dezember zur Erde beſtattet. 8 

Lehrer emer. W. F. Grade ſtarb am 15. November in 
Sheboygan, Wis., wo er lange Jahre gewirkt hatte. 
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Neue Druckſachen 


The Lutheran Ministrant. By Rev. Enno Duemling, D. D. North- 
western Publishing House, Milwaukee, Wis. 160 Seiten 
5½% 74. Preis: $1.50. 

Dies iſt die letzte Gabe des vor kurzem heimgegangenen langjährigen 
Stadtmiſſionars. Als ich ihn im Auguſt zum letzten Male traf, ſagte 
er mir von dieſem Buche, das bald erſcheinen würde, deutete aber auch an, 
daß ſeine Geſundheit viel zu wünſchen übrig laſſe und daß ſein Ende 
wohl nicht ferne ſei. — Das Buch zerfällt in fünf Teile und bringt in 
jedem Teile Kapitel, die von der reichen Erfahrung des Verfaſſers und 
der rechten Methode in der Behandlung der ſo verſchiedenartigen Inſaſſen 
in Hoſpitälern und andern öffentlichen Anſtalten zeugen. Immer wieder 
wird die Hauptſache betont, die Verkündigung des Evangeliums. Aber 
außerdem wird viel geſagt, was Miſſionaren, Arzten, Krankenpflegerinnen, 
Kaplänen nutzbringend iſt. Die letzte Seite des Buches zeigt auch, welche 
Gedanken den Verfaſſer zuletzt bewegten. Nachdem er von der Herrlich— 
keit des Miſſionarsberufs und von den ſchönen Erfahrungen darin ge— 
redet hat, ſagt er: „Wir legen unſere Feder nieder. Für alles unter der 
Sonne gibt es ein zuletzt“: die letzte Zeile eines Buches, die letzte Pre— 
digt, die letzte Anſprache, die letzte Tat, die letzten Worte im Angeſicht des 
Todes. Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geift‘, waren die letzten 
Worte des ſterbenden Heilandes am Kreuz. Wir bitten dich, HErr, be— 
ſchere uns ein ſeliges Ende, und möge unſere letzte Schrift dann lauten: 
Ich erwarte jetzt Gott, meinen Heiland.“ L. F. 


Proceedings of the Sixty-sixth Convention of the Eastern District 
of the Ev. Luth. Synod of Missouri, Ohio, and Other States. 
1946. Concordia Publishing House, St. Louis 18, Mo. 
81 Seiten. Preis: 24 Cent. 


Proceedings of the Fifth Convention of the Southeastern District. 
1946. 52 Seiten. Preis: 21 Cent. 


Proceedings of the Sixty-sixth Convention of the Western Dis- 
trict. 1946. 88 Seiten. Preis: 33 Cent. 


Dies find die erſten in unſerm Verlagshauſe gedruckten Synodal— 
berichte des zu Ende eilenden Synodaljahrs. Der Bericht des Sſtlichen 
Diſtrikts (er verſammelte ſich in einem camp in Angola, N. Y.) iſt wohl 
zum erſtenmal in der Geſchichte unſerer Diſtrikte auch mit Bildern aus- 
geſtattet und enthält außer der Mitteilung der ſogenannten Geſchäftsver— 
handlungen das Lehrreferat P H. E. Plehns von Rocheſter über die chriſt— 
liche Erziehung der Jugend, das 27 Seiten umfaßt. In dem Bericht 
des raſch heranwachſenden Südöſtlichen Diſtrikts, der feine Verſammlung 
in Hickory, N. C., abhielt, find ebenfalls die Geſchäftsverhandlungen aus- 
führlich mitgeteilt. Das Lehrreferat, das P E. E. Pieplow von Mount 
Ranier, Maryland, vortrug, iſt hier nicht abgedruckt, da es in dem Jubi⸗ 
läumsbuch, das von der Synode herausgegeben wird, erſcheinen ſoll. 


Der Bericht des Weſtlichen Diſtrikts enthält wieder auf 23 Seiten 
ein Referat, das Prof. A. C. Repp vorgetragen hat, „Die lutheriſche Ge— 
meindeſchule“. Er zeigt die Grundſätze, die dieſem Schulweſen zugrunde 
liegen, die Stellung der Gemeindeſchule in der ganzen erzieheriſchen Auf— 
gabe, den Segen, den dieſe Einrichtung bringt, und was zu der Erhal— 
tung und Förderung der Gemeindeſchule beſonders im Auge behalten wer— 
den muß. Und auch hier wird der Bericht über die Geſchäftsverhand— 
lungen in andern Diſtrikten mit viel Intereſſe geleſen werden. L. F. 


Amerikaniſcher Kalender für deutſche Lutheraner auf das Jahr 1947. 
Concordia Publishing House, St. Louis 18, Mo. 224 Seiten. 
Preis: 25 Cent. 


The Lutheran Annual 1947. Centennial Edition. Derſelbe Umfang 
und derſelbe Preis. 


Dies ſind unſere beiden Synodalkalender für das nächſte Jahr, auf 
die ſchon gar manche gewartet haben. Sie ſind einander ähnlich und 
doch auch ſehr verſchieden im Leſeſtoff, der in beiden Kalendern je 30 Sei⸗ 
ten umfaßt. Die deutſche Ausgabe iſt von D. J. T. Müller beſorgt und 
enthält einen Artikel über das Danken, eine kurze Darſtellung der Grün⸗ 
dung unſerer Synode, geſchichtliche Artikel über die Trübſale nach Luthers 
Tod, über die Konkordienformel, über das Gebot des Kaiſers Auguſtus, 
kurze Lebensbeſchreibungen des Kirchenvaters Ambroſius, des lutheriſchen 
Liederdichters Johann Heermann, des lutheriſchen Theologen Wenzeslaus 
Link in der Reformationszeit und andere kürzere Betrachtungen, Er— 
zählungen und Gedichte. 

Der engliſche Kalender wurde von Herrn O. A. Dorn beſorgt, und 
der reich illuſtrierte Leſeſtoff beſteht ausſchließlich aus geſchichtlichen 
Artikeln und Lebensbeſchreibungen zum Synodaljubiläum, wozu Dr. W. 


G. Polack Beiträge geliefert hat, namentlich von den Gründern un 
Vätern unſerer Synode. So ergänzen ſich die beiden Kalender in ſchön 
ſter Weiſe, und darum iſt es ſehr wünſchenswert, daß beide ſich in un 
ſern Chriſtenhäuſern finden. Der eigentliche Kalender von Monat 3 
Monat und vor allem die vielen Namenliſten und ſtatiſtiſchen Angabe 
find von unſerm Synodalſtatiſtiker E Armin Schröder fleißig und ge⸗ 
ſchickt beſorgt. Dieſe füllen nicht weniger als 171 Seiten, find natürli 
dieſelben in beiden Kalendern und machen ſie zu einem unentbehrliche 
Nachſchlagebuch für alle Glieder unſerer Synode. Deshalb 8 wi 
ſie auch kaum noch beſonders empfehlen. L. F. 


My Vineyard. By Dorothy Hoyer Scharen Concordia Pub- 
31 75 5 House, St. Louis 18, Mo. 202 Seiten 5½ 8. Preis: 
81.75 5 
Dies iſt eine ſchöne und im Druck ſchön ausgeftattete Erzählung, recht f 
paſſend für ein Weihnachtsgeſchenk. Sie führt in die Tage Chriſti und 
ſeines eifrigen Apoſtels Petrus und ſchildert den Einfluß Chriſti beſon⸗ 
ders auf eine beſtimmte Familie, beſtehend aus einer Witwe, einem Sohn 
und einer Tochter. Der Sohn trägt den Namen des bußfertigen Schächers 
Dismas, ein Name, der ſich in der Tradition, wenn auch einer under 
bürgten, findet. Der ganze Hintergrund iſt Paläſtina. Die begab 
Verfaſſerin iſt die Tochter D. Theo. Hoyers und die Gattin PM. H. 
Scharlemanns, der faſt drei Jahre im Ausland als Kaplan gedient hat 
und noch jetzt in dieſer Stellung tätig iſt. Sie wurde gerade zu dieſem 
Gegenſtand für ihre Erzählung geführt, da ihr Gatte ihr intereſſante Bes 
richte von feinen Reiſen in Paläſtina ſandte, und wurde zum Schreibe 
veranlaßt, um ihren Geiſt während der langen Trennung von ihre 
Mann beſchäftigt zu halten. Das geſchickt geſchriebene Buch wird von alt 
und jung gern geleſen werden. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 
. * e 


treffende Diſtriktspräſes zu ee Auch die Einführungen von Lehrer 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Se 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) = 


Ordiniert: Predigtamtskandidat 


Johnſon, John F. jun., in der St. Paulskirche, Niles, Mich., un 
ter Aſſiſtenz der PE L. Nüchterlein, E. Berg, A. Fiſcher, A. Gallert, 
E. Jeſchke, A. Klein, R. Stuckmeyer und A. Schlifke von E Theo 
Läſch am 9. Sonnt. n. Trin., 18. Auguſt. 


Abgeordnet: Paſtoren 


Bürger, Martin A., als Miffionar in Hattiesburg, Miſſ., von 
E W. H. Hafner am 15. Sonnt. n. Trin., 29. September. 


Eingeführt: 5 
Dey, N. E., in der Immanuelsgemeinde, Sandy, Oreg., unter Aſſſten) 


der PE Carl Nitz und Herbert Trinklein von E A. A. Schmidt 
22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 


Gerken, Walter C., in der St. Johannisgemeinde, Rocheſter, N 
unter en der PR G. Sebald, O. Frincke, E. N. Schulte, W. 
Heyne, W. Junke sen., J. F. Börger, M. Wuggazer und W. O. Leitz 
von R L. Heinecke am 215 Sonnt. n. Trin., 10. November, und in der 
Gemeinde Zum Heiligen Kreuz, Oxford, mich unter Aſſiſtenz der 
PP A. H. Gehner, O. Gräßer, E. J. Sander, W. Heyne, E. N. 
Schulte und E. C. Knorr von EL. Heinecke am 22. Sonnt. n. Tri 
17. November. 


Graf, Arthur E., in der St. Paulsgemeinde, Cullman, Ala. u 
ter Aſſiſtenz E Walter Schöchs von B Richard E. Haß am 23. Sonnt, 
n. Trin., 24. November. 


Gumz, F. A., in der St. Paulsgemeinde, Charter Oak, Jowa, unter 
Aſſiſtenz der PER M. J. Härther und W. P. A. Schröder von E Eine ; 
M. Strelow am 21. Sonnt. n. Trin., 10. November. 5 


Hertwig, Frederick A. jun., in der Kreuzgemeinde, Milwaukee 
Wis., als Hilfpaſtor unter Aſſiſtenz Prof. V. ne und der PEP 
T. Heine, 5 und G. Brüggemann, E. Paul, M. A. Müller, 
E. Fahl, H. Gehrke und W. Jennrich don E R. 15 Lillie 
22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 5 


Jäger, Robert, in der Pilgrimgemeinde, Blytheville, Ark., AN 
Aſſiſtenz der PE Paul H. Schmidt und E. Greſe von P W. C. K 
am 13. Sonnt. n. Trin., 15. September. 
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Körber, Carl A., in der Heiligen Dreieinigkeitsgemeinde, States⸗ 
ville, und in der Redeemer-Gemeinde, Catawba, N. C., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP C. O. Smith, R. F. Lineberger und H. C. Scherer von 
E. J. L. Summers am 22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 

Maſchoff, Elmer E., in der Chriſtusgemeinde, St. Louis, Mo., 
unter Aſſiſtenz der PE Arthur J. Meyer, Paul H. F. Lift, Richard 
Torgler, E. C. Zimmermann und Theo. Maſchoff von E E. Knörn— 

ſchild am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 

Medler, W. H., in der Immanuelsgemeinde, Honey Creek (Jefferſon 

| City), Mo., unter Aſſiſtenz der PPW. Schwab, C. Bliß und F. Otjen 

ie von B A. C. Schmalz am 22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 


19 Meyer, Henry, in der St. Martinigemeinde, Chicago, Ill., unter 
Die Aſſiſtenz der PE A. H. Lange, P. J. Danker, A. Kirchhöfer, E. T. 
N Blau, W. H. Vatthauer, A. Preiſinger, H. G. Wolter, M. Piehler 
und R. W. Hahn von P Martin Frick am 19. Sonnt. n. Trin., 
2 27. Oktober. 
Radtke, Ralph R., in der Concordiagemeinde, Waterloo, Jowa, 
j unter Aſſiſtenz E K. Richard Schliepfieks von B W. D. Stting am 
22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 
Sasman, Merlin, in der Canoga Park⸗Gemeinde, Canoga Park, 
; Calif., unter Aſſiſtenz der PP H. Schmitt, A. Müller, C. Bopp und 
R. Mittelſtädt von P Clifford T. Voge am 21. Sonnt. n. Trin., 
10. November. 
Scheiderer, C., in der St. Lukasgemeinde, Sherry, Wis., unter 
2 Aſſiſtenz der PE J. Brandt und V. Zuberbier von P G. M. Krüger 
aamðm 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 
Schliepſiek, K. Richard, in der St. Johannisgemeinde, Reinbeck, 
Jaowa, unter Aſſiſtenz der PE H. Roſchke, J. Schliepſiek, E. Bram⸗ 
mer, L. Bräunig, L. Schember und A. Bertram von E W. D. Stting 
. am 22. Sonnt. n. Trin., 17. November. 
Sommermeyer, George Henry, in der Calvary⸗-Gemeinde, 
Baltimore, Md., unter Aſſiſtenz der PE J. George Spilman, Leslie 
Weber, William von Spreckelſen und Enno A. Schmoock von E Adolf 
John Stiemke am 21. Sonnt. n. Trin., 10. November. 
Witzgall, Herman, in der Redeemer-Gemeinde, White Hall, Ill., 
Aunter Aſfiſtenz der PE M. J. Schliebe, E. Widenhöfer und H. Kop⸗ 
pelmann von P Arthur O. Kaul am 20. Sonnt. n. Trin., 3. No⸗ 
vember. 
we. _ Lehrer 
Klammer, Martin, in der Timotheusgemeinde, Chicago, Ill., 
0 von P Otto G. Thieme am 17. Sonnt. n. Trin., 13. Oktober. 
Mieger, Alfred, in der St. Lukasgemeinde, Chicago, Ill., von 
P Adalbert Kretzmann am 23. Sonnt. n. Trin., 24. November. 


. Grundſteinlegung g 
Kirtsville, Mo. Die Faith⸗Gemeinde (P C. S. Hammel) legte 
den Grundſtein zu einer neuen Kirche am 19. Sonnt. n. Trin., 
27. Oktober. 


Einweihung 


Willo w Creek, Minn. Die neue Pfeifenorgel der St. Johannis— 
gemeinde (E F. J. Mack), am 5. Sonnt. n. Trin., 21. Juli. 


8 Jubiläen 

Jennings, La. Immanuelsgemeinde (E E. T. Schultz), das 50jäh⸗ 
rige am 19. Sonnt. n. Trin., 27. Oktober. 

Willow Creek, Minn. St. Johannisgemeinde (E E. J. Mack), 
= das 75jährige am 16. Sonnt. n. Trin., 6. Oktober. 


* 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 
Es wird hiermit dem Tatbeſtande gemäß bezeugt, daß Herr George 
Rittmann aus Mena, Ark., das mit ihm am 13. November 1946 in 
7 Springfield, Ill., gehaltene Kolloquium befriedigend beſtanden hat; daß 
er in der reinen Lehre gut gegründet iſt, Geſetz und Evangelium wohl 
zu unterſcheiden weiß und in der lutheriſchen Prapis feſt ſteht. 
Die Examinationskommiſſion 
G. Chriſtian Barth 
Präſes des Concordia⸗Seminars in Springfield 
Albert C. Bernthal 
Präſes der Zentral⸗Illinois⸗Diſtrikts 

Danville, Ill., 13. November 1946 


Alle Nominationen von Kandidaten für die neue Profeſſur am Con⸗ 
cordia⸗Seminar in St. Louis müſſen allerſpäteſtens bis zum 16. Dezem⸗ 
ber eingeſandt ſein an 


Geo. W. Wittmer, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
3543 Pestalozzi St., St. Louis 18, Mo. 


Nominationen 
Nachträglich für die vakante Profeſſur am St. Pauls⸗College in Concordia, Mo. 
(Social Studies, beſonders Geſchichte) 


E Elmer J. Knörnſchild, St. Louis, Mo., nominiert von der Trinity⸗Ge⸗ 
meinde zu Nokomis, Ill. 

F Eric C. Malte, B. D., M. A., Ph. D., Pittsburgh, Pa.: St. Lukas, 
Chicago, Ill. 

5 K orrektur: In der ſchon erſchienenen Liſte iſt ſtatt Schröder 

Schröter zu leſen. Wm. O. Schmidt, Sekretär 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Bartsch, Edward A., 2223 N. 22d St., Milwaukee 5, Wis. 
Becker, Wilbur H., Fayette, Iowa 
Bentrup, Herman E., Middleville Tp., Annandale, Minn. 
Burkart, H., Box 309, Wilkie, Sask., Can. 
Dey, N. E., Sandy, Oreg. 
Fiene, E., em., 1307 Fourth Ave., S., Great Falls, Mont. 
Fleckenstein, H. H., Danvers, III. 
Frese, Royden, R. 1, Guide Rock, Nebr. 
Griffin, Dale E., 1104 School Ave., Hillsboro, III. 
Harms, J., R. 1, Beemer, Nebr. 
Hartmann, Hugo E., 310 Elmeer Pl., New Orleans 20, La. 
Heidenreich, Chr., em., 410 S. Florida Ave., Lakeland, Fla. 
Hemmeter, Dr. H. B., Prof. em., 2907 Woodland Ave., 
Baltimore 15, Md. 5 

Jordening, Victor, 837 Dakota St., Superior, Nebr. 
Kloehn, R. F., Knoke, Iowa 
Knippa, Clarence W., 2323 E. Fifth Place, Tulsa 4, Okla. 
Koch, Markus, Matthews, Mo. 
Kretzmann, M. L., 87 Sherman St., Hartford 5, Conn. 
Mahnken, F. L., R. 1, Leslie, Mo. 
Me Laughlin, W. H., 984 Lilac St., Pittsburgh 17, Pa. 
Moellering, H. A., 1526 Pine St., Grand Prairie, Tex. 
Polzin, E. H., em., R. 4, Schultz Rd., Hamburg, N. V. 
Radtke, A. W., 2528 17th St., Detroit 16, Mich. 
Scar, William, 100 Castleton Park, Staten Island 1, N. V. 
Schlichting, Joseph, Dieterich, III. 
Schliepsiek, K. Richard, Reinbeck, Iowa 
Schmiesing, Earl W., 4438 E. 14th Pl., Tulsa, Okla. 
Schultz, Richard J., 1930 % E. Valley Blvd., Rosemead, Calif. 
Schutz, E. T., Parshall, N. Dak. 

Schwartz, Arthur N., 719 S. th St., Norfolk, Nebr. 
Schwiebert, Prof. E. G., 1079 Gage St., Apt. 10, 

Hubbard Woods, Winnetka, III. 

Waech, C. A., 3941 Wrightwood Ave., Chicago 47, III. 
Zehner, C. E., R. 1, Milford Center, Ohio 


Lehrer: 

Beer, Walter, New Haven, Mo. 

Hafner, E. H., 1236 S. 31ſt St., Milwaukee 4, Wis. 

Obermann, A. W., 314 N. Highland, Arlington Heights, III. - 
Schmitt, F. H., Prof. em., 20 N. E. 67th St., Miami 38, Fla. 
Schwarting, Paul M., 3217 E. Sixth St., Kansas City 1, Mo. 

Senske, Lew, 128 East IIth, Hutchinson, Kans. 2 
Tetting, Wm. H., 440 S.24th Ave., Bellwood, Ill. 10 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 5 i 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 0 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen Br. 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 5 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiter zu ſenden. AR 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 1 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care 9 Re 
PROF. L. FUVERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ N 
tion zu fenden. Ä 5 1 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, . 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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The CENTENNIAL EDITION 


This year's Annual brings you special Centennial features. 
Some of the historical items and anecdotes are appearing in 
print for the first time. 

| In addition to carrying out the Centennial theme in word 
and picture, the 1947 Annual brings the usual valuable infor- 
mation: the name and location of every church in the 
Synodical Conference —in this and other lands — as well as 
the name and address of every pastor, teacher, and synodical 
Officer of our Church. 
But more! Your Centennial Annual will also prove a valu- 
able service directory! Officials of our Church, mission boards, 
educational and charitable institutions, hospice homes, hos- 
pitals, and many similar agencies are listed. Of special 
value to both young and old when traveling is the list of 

Walther League service secretaries. 

For the information you want when you want it, make sure 
your home is supplied with a Centennial copy of the Lutheran 
Annual for 1947. 


Price: Paper covers, only 25 cents the copy, postpaid 


Available in German language: 
Amerikanischer Kalender, 25 cents 


Concordia Publishing House 


3558 SOUTH JEFFERSON AVENUE * SAN LOUIS 1e, MISSOURI 


